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Ganz Deutschland kniet an der Bahre seines Heros
Ein Leben der Pflicht

Generalfeldmarschall und Reichspräsi¬
dent PaulvonHindenburgist  tot.
Zu tiefst erschüttert steht das ganze deuische
Volk an seiner Bahre — verliert eS in
ihm doch nicht nur den ruhmreichen Heer-
Führer deS Weltkrieges und daS Staats¬
oberhaupt, sondern vor allem daS leuch¬
tendste Beispiel soldatischer Pflicht¬
erfüllung,  der das ganze Leben deS
greisen Dahingegangenen gewidmet war.

Ein reiches Stück deutscher Geschichte
ist mit Generalfeldmarschall von Hinden-
burg dahingegangen. Wenige Monate,
nachdem er Seconde-Leutnant im preu¬
ßischen3. Garderegiment zu Fuß geworden
war, kämpfte er bei Königgräh für Deutsch¬
lands Einigung, vier Jahre später bei
Metz.

Drei Ereignisse der letzten zwanizg Jahre
aber zeigten ihn in seiner ganzen Größe:

*
Am 22. August 1614 erreichte den ehe¬

maligen Kommandierenden General deS
4 Armeekorps, der seit drei Jahren in
Hannover im Ruhestand lebte, die draht¬
liche Anfrage der Obersten Heeresleitung,
ob er ein höheres Kommando im Felde
übernehmen wolle. Der schon dem 70.
Lebensjahr nahe Soldat antwortete kurz
und schlicht:

„Binderei  t !"
Und er war bereit. Am nächsten Tage

schon traf Ludendorff, der von der West¬
front kam und HindenburgS Generalstabs-
chef werden sollte, in Hannover ein. Hin-
denbnrg, der kaum daS Notwendigste mit¬
zunehmen die Zeit gehabt hatte, stieg in
LudendorffS Sonderwagen.

Sechs Tage später war die zweite rus¬
sische Armee bei Tannenberg  ver¬
nichtet. war HindenburgS Name in aller
Munde.

*
Als am 6. November 1918 Kaiser Wil¬

helm daS Hauptquartier verließ und sich
nach Holland begab, da bat er den General¬
feldmarschall. daS deutsche Heer in die
Heimat .zurück zuführen.

Wiehvr sagte Hindenburg schlicht: „B i n
berei  t !"

Es wird für alle Zeiten eine Meister¬
leistung sein, wie Hindenburg diese Auf¬
gabe gelöst hat. Daß daS deutsche Heer in
d« kurzen Frist , die der Waffenstillstand
gestellt hatte, in voller Ordnung
trotz des ChaoS in der Heimat diese geord¬
net erreichte, ist HindenburgS Verdienst.
Daß im Osten einGrenzschutz  erstand,
der die polnischen Insurgenten nicht bis

Für Offiziere des Heeres und der Marine»
für Beamte und alle Parteigliederungen ist

14 tägige Trauer angeordnet

Alle Fahnen auf Halbmast!
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Neudeck, 2. Aug. 1934

Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg ist heute früh9 Uhr in die Ewigkeit eingegangen.

!!»»

an die Tore von Berlin vorstoßen ließ,
daß der Novemberregierung schlagkräftige
Truppen gegen die Spartakisten zur Ver¬
fügung standen, ist HindenburgS, deS von
den neuen Machthabern am meisten be¬
schimpften deutschen Offiziers, Verdienst.

Er stellte alles zurück, weil er nur eines
kannte in seinem Leben: Die solda¬
tische Pflicht.

*
Und noch einmal, nach EbertS Tode, als

die Frage der Reichspräsidentschaft aber¬
mals ein LhaoS über Deutschland herauf-
zubeschwkren drohte, war Hindenburg be¬
reit, seine Pflicht dem Vaterlande gegen¬
über zu erfüllen.

Nicht weil es ihm um politische Ehren
ging, ließ er sich in den TageSkamvf der
Parteien ziehen, sondern für Deutsch¬
land

*
An seinem Lebensabend erfüllte sich,

wofür er gelebt hatte : Ein neues Deutsch¬
land erstand. Er hatte Werden und Ver¬
gehen des Zweiten Reiches erlebt, er
schaute auch noch daS Dritte Reich. Wun¬
derbarer und wirklicher, als er selbst es je
erhofft haben mochte, erfüllte sich von dem
Tage an, da er, der Generalfeldmarschall
deS Weltkrieges , dem unbekannten Ge¬
freiten Adolf Hitler die Macht im Reiche
gab, feine Sehnsucht, die er in seinem
Buche in die schlichten Worte kleidete:

„Ich habe das sichere Vertrauen , daß eS
der Gedankentiefe und der Gedanken¬
stärke der Besten unseres Vaterlandes ge¬
lingen wird, neue Ideen mit den kostbaren
Schätzen der früheren Zeit zu verschmel¬
zen und aus ihnen vereint dauernde Werke
zu prägen, zum Heile unseres Vaterlan¬
des . . . Ist erst der nationale Gedanke,
daS nationale Bewußtsein erstanden, dann
werden für unS auS dem großen Kriege,
auf den kein Volk mit berechtigterem
Stolze und reinerem Gewissen zurück¬
blicken kann als daS unsere, so lange es
treu war. sowie auch aus dem bitteren
Ernst der jetzigen Lage sittlich wertvolle
Früchte reifen. Das Blut aller derer, die
im Glauben an Deutschlands Größe ge¬
fallen sind, ist dann nicht vergeblich ge¬
flossen.

In dieser Zuversicht lege ich die Feder
aus der Hand und baue fest auf Dich —
Du deutsche Jugend!"

*

Der Generalfeldmarschall ist tot — sein
Leben aber wird für immerwährende Zei¬
ten dem deutschen Volke Vorbild sein:

Schlicht, klar und treu der Pflicht!
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Was«ns Smdrnbury war
Von Dr. Otto Dietrich,

Neichspresiechef der NSDAP.
Reichspräsident v o n H i n d e n b u r g, der

Generalfeldmarschall der deutschen Heere im
Weltkrieg und getreue Ekkehard seines Vol¬
kes in zwei Jaherzehnten schicksalsentschei¬
dender politischer Entwicklung, ist nicht mehr.
Er starb auf dem Felde der Ehre, als Soldat
seines Volkes in treuester Pflichterfüllung bis
zum letzten Atemzug. An seiner Bahre neigt
sich heute in Trauer und Schmerz das ganze
deutsche Volk. Wie Hindenburg im Leben in
seiner ehernen monumentalen Gestalt die
Einheit des deutschen Volkes verkörperte, so
gibt heute dieses geeinte deutsche Volk, das
in völliger Geschlossenheit vor seinem großen
Toten steht, Zeugnis von seinem historischen
Vermächtnis.

Mit Hindenburg ist eine Ge st alt von
weltgeschichtlichem Format da¬
hingegangen.  Wenn heute sein Leben,
sein Wirken, seine Leistung und seine epochale
Bedeutung nicht nur in Deutschland, sondern
in allen Sprachen der Welt die verdiente
Würdigung findet, dann betrachten wir es
als unsere Ehrenpflicht, davon zu sprechen,
daß sein Lebenswerk tiesinnerlich verbunden
ist mit der nationalsozialistischen Wieder¬
geburt der deutschen Nation . Ter General¬
feldmarschall und Reichspräsident von Hin¬
denburg war nicht nur der Repräsentant
der Größe des vergangenen Reiches, er war
auch der aktive Mitträger des neu¬
erstandenen Reiches,  des national¬
sozialistischen Deutschland!

Er war es, der dem Nationalsozialismus
den Weg zum Staate freigemacht hat , als
die Entwicklung reif war für den national¬
sozialistischen Staatsgedanken . Er hat die
Auferstehung der deutschen Na-
tionimZeichendesHakenkreuzes
als eine Erlösung aus natio¬
naler Erniedrigung , als Aus¬
druck seines eigenen nationalen
Wollens empfunden,  und deshalb
hat er dem neuen Deutschland neben den
Farben des alten Reiches die Fahne der
nationalsozialistischen Erhebung gegeben. Er
hat , seitdem er den Nationalsozialismus in
seinem wirklichen Wesen und in seiner prak¬
tischen Arbeit kennengelernt hatte , nicht nur
seme segensreichen Wirkungen für das
deutsche Volk anerkannt , sondern ihn auch
gefördert, wo immer er konnte. Hinter allen
den großen Entscheidungen des Kanzlers in
den verflossenen 18 Monaten der national¬
sozialistischen Regierung stand der Reichs¬
präsident v. Hindenburg und setzte sich mit
seiner vollen Autorität für sie ein. Er hat
den Nationalsozialismus aus tiefstem Herzen
bejaht und deshalb haben wir ihn auch ganz
besonders schätzen und lieben gelernt . Doch,
was wir als Generalfeldmarschall in ihm be¬
wunderten , haben wir als Nationalsoziali¬
sten in ihm wieder gefunden.

Wir wissen, daß gerade unser Führer den
Reichspräsidenten von Hindenburg zu tiefst
verehrt hat . Oft hat er uns davon ge¬
sprochen. Jedesmal , wenn Adolf Hitler
vom Reichspräsidenten zurückkam, war er
aufs neue von ihm begeistert. Man sagt
nicht zu viel, wenn man seststellt: Sie
waren sich ans Herz gewachsen,
der greise Reichspräsident und
sein Kanzler , der Generalfeld¬
marschall und der Gefreite des
Weltkrieges.  Der Reichspräsident und
der Kanzler des Tritten Reiches, sie waren
gute Kameraden geworden, seitdem das
deutsche Schicksal sie zufammensührte . Sie
Waren beide Soldaten und in dieser ihrer
soldatischen Haltung lag das Fundament
ihrer inneren Verbundenheit . Es hatte sich
!ein echtes und fruchtbares Vertrauensver¬
hältnis herausgebildet , wie es wohl seit Wil¬
helm I. und Bismarcks Zeiten zwischen
Reichsoberhaupt und Kanzler nicht mehr be¬
standen hat.

Ich weiß, daß vielleicht niemand in
Deutschland mehr um Hindenburg persönlich
trauert als Hitler . Er sieht und verehrt ihn
in einem ganz Großen der deutschen Ge¬
schichte. Hindenburgs Leben, das drei Men¬
schenalter umschloß, ist ihm ein Shmbol des
deutschen Schicksals. Hindenburg war Mit¬
kämpfer aus Preußens ruhmvollen Weg zum
Reich. Er war der lebendige Zeuge für die
Größe und den Glanz des Kaiserreiches. Als
Führer der deutschen Heere im gewaltigsten
Ringen aller Zeiten, wurde er zum Heros
des Volkes.  Er erlebte den tiefsten Sturz
der Nation und versagte sich auch dem
Vaterlands nicht in den Zeiten schmach¬
vollster Not. Und nun war es ihm beschieden,
an seinem Lebensabend noch die Schicksals¬
wende der Nation zu erleben und tätig mit¬
zugestalten. Am Ende seines Lebens steht der
Begin einer neuen Zukunft Deutschlands, die
Gewißheit neu erstehender Größe des Rei¬
ches nimmt er mit ins Grab . Der Kreislauf
eines wunderbaren Lebens hat sich sinnvoll
geschlossen.

Hindenburg ist die Brücke über zwei
Jahrhunderte deutschen Schick¬
sals. Er ist das  Bindeglied zweier
E P o che n d e u t s che r N a t i o n, er hat das
große Erbe unserer Verg an gen-
heitgeborgen und hinübergetra¬
gen in das Dritte Reich.

Sein Lebe« ist ein Charakterbild von monu¬
mentaler Größe. Niemals hat er das verleug-

A« der Bahre Hindenburgs
Adolf Hitler Führer des Deutschen Reiches

Die Verkündung der Todesnachricht — Trauer in ganz Deutschland - Vereidigung der Wehrmächten auf
Adolf Hitler — Tiefe Anteilnahme in der ganzen Welt

Berlin , 2. August.
Donnerstag früh 9.25 Uhr unterbrachen mit

einem Schlage sämtliche deutschen Sender ihre
Darbietungen . In diesem Augenblick ist die
Trauerbotschaft aus Neuoeck  in Berlin ein¬
getroffen, daß der Reichspräsident Generalfeld¬
marschall Paul v. Beneckendorf und
v. Hindenburg  verschieden ist. Alle Sen¬
der schalten sich auf die Reichshauptstadt um.
Dann gibt Reichsminister Dr . Goebbels
dem deutschen Volk die Trauernachricht be¬
kannt:

Reichspräsident Generalfeldmarschall
v. Hindenburg ist Donnerstag früh 9
Uhr in die Ewigkeit eingegangen.

Die Sender schweigen. Deutschland und mit
ihm die ganze Welt haben von dem erschüttern¬
den Ereignis Kenntnis erhalten, dessen Ein¬
treten seit Dienstag früh mit wachsender Be¬
sorgnis befürchtet worden ist. Nach einer halb¬
stündigen Funkstille erfolgt durch Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  die Bekanntgabe der
ersten, aus diesem Anlaß erforderlichen gesetz¬
lichen Maßnahmen und Anordnungen, eines
Gesetzes über das Staatsober¬
haupt des Deutschen Reiches,  nach
dem das Amt des Reichspräsidenten mit dem
des Reichskanzlers vereinigt wird, eines weite¬
ren Gesetzes über das Staats¬
begräbnis für den dahingeschie¬
denen Reichsprä , identen,  eines E r-
lasses des Reichswehrministers
über eine 14tägige Trauer für
sämtliche Offiziere der Wehr¬
macht,  eines Erlasses des Reichs¬
ministers des Innern und des
Reichsministers für Volksauf¬
klärung und Propaganda über
eine 14tägige Bolkstrauer,  eines
weiteren Erlasses des Stellvertreters des Füh¬
rers über eine 14tägige Trauer aller Partei¬
gliederungen, sowie eines Aufrufes des Reichs¬
wehrministers, des Generalobersten v. Blom¬
berg an die Wehrmacht. Die Bekanntgabe der
Trauerbotschaft schloß mit dem Lied: „Ich
batt ' einen Kameraden". '

D " Der Reicĥ äi^ r übernimmt
ẑ das Amt des Reichspräsidenten

Das Gesetz über das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches hat folgenden Wortlaut:

Die Neichsregierung hat das folgende Ge¬
setz beschlossen, das hiermit verkündet wird:

8 1. Das Amt des Reichspräsidenten wird
mit dem des Reichskanzlers vereinigt . In¬
folgedessen gehen die bisherige Befugnisse des
Reichspräsidenten auf den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler über. Er bestimmt
seinen Stellvertreter.

Z 2. Dieses Gesetz tritt mit Wirkung von
dem Zeitpunkt des Ablebens des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg in Kraft.

Jas Staatsbegräbnis
Das Gesetz über das Staatsbegräbnis kür

Reichspräsident Generalfeldmarschall von
Hindenburg lautet:

Das Reichskabinett hat das folgende Ge¬
setz über das Statsbegrübnis für den Reichs-
Präsidenten Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg beschlossen:

8 1. Dem dahingeschiedenen Reichspräsi¬
denten Generalfeldmarschall von Hindenburg
bereitet das deutsche Volk ein Staats¬
begräbnis.

8 2. Mit der Durchführung des Staats¬
begräbnisses werden die zuständigen Minister
beauftragt.

Irr Trauererlaß
der RetKsregterrmg

Aus Anlaß des Ablebens des Reichspräsi¬
denten und Generalseldmarschalls von Hin¬
denburg bestimmen der Reickisminiiter des——..
nek, worin er nach Herkunft und Tradition
wurzelte, wenn er das Neue bejahte. Niemals
hat aber auch der Kanzler des Nationalsoziali¬
stischen Reiches etwas von seinem Reichspräsi¬
denten gefordert; dem dieser vor seinem Gewis¬
sen nicht hätte zustimmen können. Niemals hat
Hindenburg seinem Kanzler etwas verweigert,
was im Interesse der deutschen Nation von ihm
erbeten wurde.

Wenn die letzten Worte des sterbenden Reichs¬
präsidenten an den Führer Dankesworte
waren, dann weiß niemand mehr als Adolf
Hitler, was er und das ganze deutsche Volk
Hindenburg zu danken haben. Dieser Dank,
der dem großen Toten nicht mehr mit Worten
abgestattet werden kann, wird der ganzen Na¬
tion zu einer heiligen Verpflichtung
zurTat,zumuner .nüdlichtätigen
Dien st für Deutschland.

Innern und der Reichsminister für Volks¬
aufklärung und Propaganda folgendes:

I . Sämtliche Dienstgebäude des Reichs, der
Länder , der Gemeinden, sowie die Gebäude
der Körperschaften des öffentlichen Rechts
und der öffentlichen Schulen setzen sofort und
an allen Tagen bis zum Beisetznngstage ein¬
schließlich die Flaggen auf Halbmast . Das
deutsch eVolkwirdaufgefordert,
sich der Trauerbeflaggung an-
z u s chl i e ß e n.

II . Am Donnerstag und am Tage der Bei¬
setzung fallen sämtliche öffentlichen Ver¬
anstaltungen aus.

III . Die Kirchenbehörden beider Konfes¬
sionen ordnen bis zum Beisetznngstage ein¬
schließlich täglich ein einstündiges Trauer-
gelüut in der Zeit von 8—9 Uhr abends an.

IV. Bis zum Beisetznngstage einschließlich
unterbleiben in Räumen mit Schankbetrieb
musikalische Darbietungen jeder Art.

V. Während einer Volkstrauer von 14
Tagen vom Donnerstag ab gerechnet legen
die Beamten des Reichs, der Länder und Ge¬
meinden am linken Arm Trauerflor an . Das
deutsche Volk gedenkt in dieser Zeit des
großen Toten mit besonderer Dankbarkeit
und Verehrung und bringt dies in
würdiger Form i in öffentlichen
und privaten Leben zum Aus¬
druck.

VI. Am Beisetznngstage steht zu einer noch
näher anzugebenden Zeit der Verkehr eine
Minute still. In den Betrieben ruht gleich¬
zeitig die Arbeit.

VII . Der deutsche Rundfunk wird mit
allen seinen Sendern der Staats - und
Volkstrauer in seinem Programm ent¬
sprechend Rechnung tragen.

l4tägiW TtMSk
silr alle NarteWeKerrmgen

Aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichs-
Präsidenten, Generalseldmarschall von Hin¬
denburg , ordnet der Stellvertreter des Füh¬
rers . Rudolf Heß , für die gesamte
Partei rn allen ihren Gliederun¬
gen  IPO .. SN ., S '<- ., HI -, Arbeits-

Berlin , 2. August.
Der Heimgang des Generalseldmarschalls

hat m ganz Ostpreußen, besonders aber rn
der näheren Umgebung von Neudeck größte
Bewegung hervorgerufen . In dem benach¬
barten Ort Freystadt  konnte man seit
dem Mittwoch an dem regeren Kraftwa gen-
verkehr und an der Anwesenheit zahlreicher
ausländischer Journalisten den von Stunde
zu Stunde wachsenden Ernst erkennen. Die
Bevölkerung, die ja hier mit dem Feldmar-
-chall und Gutsherrn von Neudeck besonders
eng verwachsen war , wartete in ernstem
Schweigen die schicksalsschwere Stunde ab.

Als Donnerstag ein nebelverhangener oft-
preußischer Morgen heraufdämmerte , bangte
wohl jeder einzelne bis zum letzten Guts-
knecht davor , daß der Tag der 20jährigen

ironr nn o Arbje i tsd ie nst) eine
>1 4 tägige Trauer an.

Während dieser Trauerzeit ist zum Dienst¬
anzug Trauerflor über der Arm¬
bin  d e zu tragen . BD zum Tage der Bei¬
setzung einschließlichwird von den Verbän¬
den kein Spiel gerührt.  Die Dienst-
gebaude der Partei 'stehen bis zum Bei-
fetzungslage einschließlich unter Trauer-
b e f l a g g u n q.

Zmimerlaß des RMslvehrmlnljters
Zum Zeichen der Trauer beim Hinscheiden des

Obersten Befehlshabers der Wehrmacht, General¬
feldmarschall von Hindenburg , ordnet der Reichs¬
wehrminister . Generaloberst von Blomberg,
am

! . Sämtliche Offiziere und Beamte im Offiziers-
rang der Wehrmacht legen zur Uniform auf
l t Tage Trauer an (Trauerflor um den linken
Arms . Beim 2. preußischen Infanterieregiment,
beim 9. preußischen Infanterieregiment und beim
t <>. Infanterieregiment dauert die Trauer vier
Wvchen. Erster Tag der Trauer ist der 2. August.

2. Bis zum Tage der , Beisetzung einschließlich
werden die fslaaaen auf den militärischen Dienst¬
gebäuden in allen Standorten und auf den
Schiffen der Reichsmarine Halbstock gesetzt und
von den Truppen kein Spiel gerührt (Ausnahme:
Alarm und Feueralarm ) .

3. Alle salutfähigen Schiffe und Salutbatterien
schießen am 3. August und am Beisetzungstag von
der Morgenflaggenparade an (8 Uhr) je 21 Schuß
Trauersalut.

1. Die Ehrenwache in Neudeck stellt Infanterie¬
regiment Nr . 3; Befehl ist unmittelbar ergangen.
Die Totenwache im Trauerhause ist durch Offi¬
ziere nach näherer Anweisung de?- Wehrkreis¬
kommandos I zu stellen.

Die Familie des Herrn Reichspräsidenten
von Hindenburg bittet , von der Uebers-m-
dung von Blumenspenden Abstand zu neh¬
men und bei diesem Anlaß lieber der not-
leidenden Volksgenossen zu gedenken. Wer
dies tut , handelt im Sinne des verstorbenen
Reichspräsidenten und Generalseldmarschalls.

Wiederkehr der Mobilmachung von 1914 SM
greisen Helden des großen Krieges heim»
rufen würde. Am Parkeingang von Neudeck
standen die Absperrungsmannschaften der
SS . in ihren schwarzen Uniformen. Auf der
Landstraße Freystadt —De« tsch-Eylau , die
unmittelbar am Hause Neudeck vorbeiführt,
standen Posten, die die vorüberfahrenden
Kraftwagen anhielten und sie veranlaßten,
ohne Signal und ohne anzuhalten am Guts¬
hause vorbeizufahren . Nur wenige Außen¬
stehende waren daher Zeugen, als Plötzlich
kurz nach 9 Uhr früh auf dem Dach des
Schlosses die blau -weiß-rote Hausflagge
herabsank und darüber die NeichsPräsi-
dentenstandarteausHalbmastge-
hißt wurde . Bald danach wurden die Ar¬
beiter der Güter Neudeck und Langenau von
der Erntearbeit zurückgerufen. In wortlosem

M Wkilvtttlltll tts Mm»
m»st>wt.-s«r.Bewegung

Berlin, ?. August.
Hindenburg ist kok?
Hindenburg lebk  in seinem Volke?
Er lebk in unsere« Herzen fork als das Symbol ruhmreicher deut¬

scher Geschichte.  —
Er lebt fork atsderSiegervon Tannenberg . —
Er lebk fork  alsderGeneralfeldmarfchalldesWeltkrieges . —
Er lebk  alsderVatereinesgroßenVolkes!
Die Kämpfer für Deutschlands Freiheit senken die Fahnen vor dem großen

Deutschen in  Trauer . Ehrfurcht und Dankbarkeit:
Hindenburg ries den Führer — Hindenburg leitete damit neue

deutsche Geschichte ein.
Hindenburgs lebendiges Vermächtnis für Deutschland

iskderFSHrer.
Treue zu Hindenburg — heißt  Treue dem Führer — beißt

TreuezuDeukschland!
Wir straffe« u«s zu «euem Kampf um die Zukunft unseres Volkes.

<gez.) Rudolf H e ß.

Ganz Deutschland in Wer Muer
Das Bekanntwerden der Todesnachricht — In Neudeck und Umgebung

Riesige Menschenmengen vor der Reichskanzlei in Berlin
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sidenten, Oberst von Hindenburg , Beileids»
drahtungen gesendet.
Das Beileid Württembergs

Reichsstatthalter M u r r yat an den Sohn
des verstorbenen Reichspräsidenten. Oberst
von Hindenburg - Berlin , solgendcs
Beileidstelegramm  gerichtet:

Das württembergische Volk ist ties erschüt¬
tert über das Ableben des greisen Reichs¬
präsidenten und Generalseldmarschalls. Wir
Schwaben waren dem großen Deutschen
immer in besonderer Liebe und Verehrung
zugetan . Ich bitte im Namen des württem-
bergischen Volkes und in meinem Namen die
aufrichtige Anteilnahme entgegennehmen zu
wollen. Murr , Neichsstatthalter in Würt¬
temberg.
Feierliche Skille um das Skerbehaus

Feierliches Schweigen und tiefer Friede liegt
über Hindenburgs Slerbehaus . Im Laufe des
Vormittags ist der gesamte öffentliche Verkehr
von der Landstraße Freystadt—Deutsch-Eylau
abgelenkt worden. Die zur Absperrung befoh¬
lenen SS .-Männer sorgen dafür , daß die feier¬
liche Stille um Haus Neudeck nicht gestört wird,
bis das neue Deutschland dem Feldmarschall
des großen Krieges die letzte Ehre in einer
Form erweist, die seiner historischen Größe
würdig ist. Hier in Ostpreußen, in unmittel¬
barer Nähe der Stätten , an denen Hindenburg
seine großen Siege erfocht, sind die Menschen
nach Eintreffen der Trauernachricht nach Hause
gegangen, um in Häusern und Hütten des
Feldmarschalls zu gedenken. In den Dorf¬
straßen wehen, mit Trauerflor verhängt, die
Fahnen des erneuerten Reiches. Auch die zahl¬
reichen ausländischen Pressevertreter haben sich
damit abfinden müssen, daß Neudeck und vor
allem das Sterbezimmer des Feldmarschalls
sedem Zutritt verschlossen gewesen ist. An der
Einfahrt zum Park sowie vor den Portalen des
Schlosses stehen unbeweglich die von der Ehren¬

kompagnie der Reichswehr gestellten Doppel¬
posten. Auf dem Dache hängt still in der Mit¬
tagssonne auf Halbmast die Standarte des
Reichspräsidenten. Die Hausflagge Hinden¬
burgs ist gegen Mittag eingezogen worden.
Links neben dem Portal sieht man die Fen¬
ster des Sterbezimmers. Nur das Zwitschern
der Vögel unterbricht die fast unwirkliche Stille
des Parkes. Der feierliche Bann eines in sei¬
ner Größe kaum zu ermessenden historischen
Ausklanges liegt über dem Schloß und Park.
Anordnung des Reichsbischofs

Die Pressestelle der Reichskirchenregierung
gibt folgende Anordnung des Reichsbischofs be¬
kannt:

In tiefer Bewegung und Trauer hat das
deutsche Volk die Kunde vom Tode seines Gene-
«alfeldmarschalls und Reichspräsidenten von
Hindenburg vernommen. Ich ordne folgendes
an: Donnerstag abend sind von 8—9 Uhr
sämtliche Glocken zu läuten. Um 9 Uhr findet
in allen Kirchen Gottesdienst statt. In den
lochenden 20 ""« sind bis ein' chl. nun Tage

der Beisetzung die Glocken von 8—9 Uhr abends
zu läuten. Die Kirchen sind in den nächsten
Tagen tunlichst den ganzen Tag über offen zu
halten. Für die Beflaggung der kirchlichen Ge¬
bäude gelten die entsprechendenAnordnungen
des Reiches. Für den Tag der Beisetzung er¬
geht besondere Anordnung.
Oberpräsident Koch
an der Bahre Hindenburgs

Der Gauleiter und Oberpräsident von
Ostpreußen, Staatsrat Erich Koch , traf am
Donnerstag nachmittag auf dem Gut Neu¬
deck ein und machte im Namen der Heimat-
Provinz Ostpreußen dem Sohn des verstor¬
benen Reichspräsidenten von Hindenburg
einen Beileidsbesuch. Er weilte auch eine
kurze Zeit im Sterbezimmer des Reichsprä¬
sidenten.

Adolf HM ordnet BolksabstlnmW an
Das deutsche Volk soll die Bereinigung des Reichspräsidentenamtes mit

dem Reichskanzleramt sanktionieren
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Schmerz, wie cs die Art des harten ost-
preußnchcn Menschenschlages ist, kamen sie
über die Felder , alle die Männer und
Frauen , die in dem großen Feldmarschall
ihren väterlichen Gutsherrn verehrten.

In Freystadt , knapp 4 Kilometer vom
Haus Neudcck. begannen kurz nach lO Uhr
die Glocken der evangelischen Kirche, in der
Hindenburg regclrstäßig den Gottes dün ''t"bc>
suchte. zu läuten . Die Arbeit ruht!
O-stpreußeu trauert um seinen
Vater und Befreier.

Tie Trancrwache vor Schloß Neudeck hat
«nie Ehrenkompanie vom 3. Bataillon des
Infanterieregiments 1 aus Tcutsch-Ehlau
übernommen.

2n der Reichshauplsta- t
Der Tod des Reichspräsidenten Geueral-

seldmarschall von Hindenburg.  der
Mittwoch nachmittag bald nach dem Besuch
des Reichskanzlers Adolf Hitler  in Schlaf
gefallen ist und seither das bolle Bewußt¬
sein nicht wieder erlangt hat , trat Donners¬
tag früh 9 Uhr ein. Wenige Minuten später
war die Nachricht mon dem Tode des Feld¬
marschalls in Berlin bekannt. Um 9.15 Uhr
ging ans dem Hattse des Reichspräsidenten
in der Wilhelmsträße die Präsidenten¬
standarte au si'H albina  st.

Zur gleichen Stunde versammelte Staats¬
sekretär Tr . Meißner  die Beamten und
Angestellten des Reichspräsidenten im Gar-
tensaal des Reichsprasidentenhauses zu einer
kurzen Gedenkfeier. Tr . Meißner gedachte in
riefempsundenen Wbrten des hochverehrten
Chefs, des Feldherrn , Staatsmannes , beson¬
ders aber auch des Menschen Hindenburg.
der seinen Untergebenen ein wohlwollender
Vorgesetzter von besonderer Herzcnsgüte ge¬
wesen ist und der bei allen, die das Glück
hatten , unter ihm zu arbeiten , auch als
solcher unvergessen bleiben wird.

Bald nach Bekanntweröen der Traucr-
nachrichi wurden die Empsangsrüume und
das Arbeitszimmer des Reichspräsidenleu
mit Flor geschmückt. Die riesigen Dccken-
leuchter und die an der Wand sind mit Flor
umspannt . Die Spiegel sind mit schwarzem
Tuch verhängt . Im Arbeitszimmer des Ver¬
blichenen ist der Stuhl und ein Bild von
ihm mit Trauerslor umrahmt . Ans dem
Tisch steht ein großer Strauß gelber Rosen
in einer umflorten Vase. Auch im Zwischen¬
zimmer zum Empfangsraum steht das Bild
der Gattin des Verblichenen mit Trauer¬
flor . Im Vorderraum steht die Büste des
verstorbenen Rcichsoberhauptes mit einem
Lorbeerkrau,z und mit Trauerflor geschmückt.
Zwei Lorbeerbäume zur Rechten und Lin¬
ken rahmen die wirkungsvolle Plastik ein.
Wäbrend der vordere Empfangs ^aum für
die Eintragungen in die Liste für das Publi¬
kum freigehalten wird , ist die Hintere Halle
mit der Freitreppe nach dem Garten zur
Eintragung für die Diplomaten reserviert.

Immer wieder fahren die Wagen im
Vorhof des Reichspräsidentenpalais vor. in
dem mit kurzen Schritten die Doppelwache
hin- und hermarschiert. Tie Beamten im
Reichspräsidentenpalais haben sämtlich
Trauerflor angelegt.

Kurze Zeit nach dem Bekanntwerden des
Ablebens setzten auch die Tienstgebäude des
Staates Preußen und der Stadt Berlin die
Fahnen auf Halbmast. Spontan betei¬
ligte sich die Berliner Bevölke¬
rung an der Trauerkundgebung.
Von sämtlichen Häuserfronten wehen die
Fahnen mit einem Trauerflor umkleidet.
Auch am Ehrenmal Unter den Linden sind
die Fahnen auf Halbmast gesetzt. Die Ge¬
bäude sämtlicher in Berlin vertretenen
Mächte beteiligten sich durch Flaggenhissung
aus Halbmast an der allgemeinen Trauer.
Zum Zeichen der Trauer wurde die Berliner-
Börse für den gesamten Geschäftsverkehr ge¬
schlossen. Aus gleichem Anlaß wurden auch
die vorgesehenen Trabrennen abgesagt.

Bald bildeten sich in der Wilhelmstraße,
so insbesondere vor der Reichskanzlei und
dem Neichspräsidcntenpalais kleinere und
größere Menschenansammlungen und wurden
Won Minute zu Minute größer . Dicht ge¬
drängt harrt schweigend die Menge, und es
ist wohl keiner, der nicht von dem tiefen
Ernst , der Trauer dieser Stunde erfaßt wäre.
Sobald sich das Portal der Reichskanzlei
öffnet, und ein Regiernngsauto erscheint,
geht jedesmal eine Bewegung durch die War¬
tenden. Als der Wagen des Reichswchr-
ministers vor dem Propagandaministcrinm
vorsährt , und Generaloberst von Blom¬
berg  erkannt wird , recken sich stumm die
Hände zum Deutschen Gruß . Das gleiche
Bild , als eine größere Abteilung der Kriegs-
wpferversorgung im Braunhemd mit um¬
florten Fahnen vorbeimarschiert nach dem
Ehrenmal , wo ein großer Kranz nieder¬
gelegt wird.
Wk deutschen Schiffe flaggen Halbmast

Aus Anlaß des Hinscheidens des Reichs-
Präsidenten ist an alle ans See befindlichen
Schiffe über Norddeich - Rügen  fol¬
gende Weisung ergangen:

Anläßlich des Ablebens des Herrn Reichs-
Präsidenten flaggen alle deutschen Seeschiffe
bis zur Beisetzung Halbmast . Ter Führer der
„Deutschen Schiffahrt ' : gez. Staatsrat Eß-
b e r g e r.

T»m,erk«»dg«i»» g««  ans den Ländern
Alle Reichsstatthalter , Landesregierungen

und Städ te habe» dem Sohn des Reichsprä-

Berlin , 2. August.
Der Führer und Reichskanzler hat an den

Ncichsmnennumstcr folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Herr Rcichsinnenminister!
Die infolge des nationalen Unglücks, das

unser Volk getroffen hat , notwendig gewor¬
dene gesetzliche Regelung der Frage des
Staatsoberhauptes veranlaßt mich zu fol¬
gender Anordnung:

1. Tie Größe des Tahingcschiedenen hat
dem Titel Reichspräsident eine ein¬
malige Bedeutung  gegeben . Hier ist
nach unser aller Empfinden in dem, was er
uns sagte, unzertrennlich verbunden mit dem
Namen des großen Toten. Ich bitte daher
Vorsorge treffen zu wollen, daß ich im amt¬
lichen und antzcramtlichen Verkehr wie bis¬
her nur als Führer und Reichs¬
kanzler  angesprochen werde.

Diese Regelung soll auch für die Zukunft
gelten.

2. Ich will, daß die vom Kabinett be¬
schlossene und verfassungsrechtlich gültige
Betrauung meiner Person und damit des
Neichskanzleramts an sich mit den Funk¬
tionen des früheren Reichspräsidenten die
ausdrückliche Sanktion des deut¬
schen Volkes  erhält . Fest durchdrungen
von der Ueberzeugung, daß jede Staats¬
gewalt vom Volke ausgehen und von ihm in
freier und geheimer Wahl bestätigt sein mutz,
bitte ich Sie , den Beschluß des Kabinetts mit
den etwa noch notwendigen Ergänzungen un¬
verzüglich dem deutschen Volke zurfreien
Volksabstimmung  vorlegen zu lassen.

Berlin,  den 2. August 1984.
lgez.) Adolf Hitler,
Deutscher Reichskanzler.

ReMmlhikWat Sr.SchichtM
litt SSHriWl>« WchrMschiftr-

Miftttimr dein«
Berlin,  2 . August.

Die Krankheit, die kürzlich den Reichswirt-
schaftsminister Dr . Schmitt  befallen hat,
macht einen längeren Urlaub für ihn not¬
wendig. Da die Hoffnung besteht, daß Tr.
Schmitt seine Kraft nach Ablauf seines Ur¬
laubs seinem Amt wieder zur Verfügung
stellen kann, es aber angesichts der schweben¬
den wirtschaftlichen Probleme nicht möglich
ist, die Leitung des Neichswirtschaftsministc-
riums auf längere Zeit unbesetzt zu lassen,
hatte der Reichskanzler dem Herrn Reichs¬
präsidenten bereits in der vorigen Woche vor¬
geschlagen, den Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht zunächst für K Monate mit der

Führung der Geschäfte des Reichswirtschafts-
ministeriums zu betrauen . Der Herr Reichs¬
präsident hat die sich hieraus beziehenden
Urkunden am 3ü. Juli 1934 vollzogen.

Die Betrauung des Neichsbankpräsidenteu
mit der Führung des Reichswirtschaftsmini¬
steriums ist um so zweckmäßiger, als nun¬
mehr die vordringlichsten wirtschaftlichen
Probleme der D e v i s e n - u n d Rohstoff¬
versorgung,  die schon seither das Ar¬
beitsgebiet der Neichsbank berühren , in wirt¬
schaftspolitischer Hinsicht .zusammengefaßt
sind. Da der Neichsbankpräsident schon bis¬
her an den Sitzungen des Neichskabinetts
teilnimmt , ergibt sich ans seiner Betrauung
mit der Leitung des Reichswirtschaftsministe¬
riums , daß die grundsätzlichewirtichaftsvoli-
tische Linie der Reichsregiernng keine Ver¬
änderung erfährt.

Ta der Reichswirtschaitsmiinster gleich¬
zeitig die Geschäfte des preußischen Mini¬
steriums für Wirtschaft und Arbeit führt , hat
der Reichskanzler ans Vorschlag des preußi¬
schen Ministerpräsidenten den Reichsbarck-
vräsidentcn in gleicher Weise auch mit der
Führung dieser Geschäfte beauftragt.

BttMWI btt SblblU« tll
Wehrmacht ms bea Ahr«

Berlin , 2. August.
Neichswehrminister Generaloberst von

Blomberg  hat aus Grund des Gesetzes
über das Staatsoberhaupt des Deutschen
Reiches und Volkes die sofortige Vereidigung
der Soldaten der Wehrmacht auf den Führer
des Deutschen Reiches und Volkes, Adolf
Hitler , besohlen. Tie Eidesformel lautet:

„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid,
daß ich dem Führer des Deutschen Reiches
und Volkes, Adolf Hitler , dem Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, unbedingten Gehor¬
sam leisten und als tapferer Soldat bereit
sein will, jederzeit für diesen Eid mein Leben
einzusetzen."

Anschließend an die Vereidigung wird auf
den neuen Oberbefehlshaber der Wehrmacht
ein Hurra ausgebracht, dem die beiden
Nationalhymnen folgen.

Zer Mrer
an Oberst von Sinbenbaro

Berlin , 2. August.
Der Führer des Deutschen Reiches und Vol¬

kes, Adolf Hitler,  richtete an Herrn Oberst
v. H i n d e n b ur  g u n d F r a u nachstehendes
Telegramm:

„Noch tief bewegt von der für mein ganzes
Leben unvergeßlichenMinute , in der ich zum
letztenmal unseren Generalfeldmarschall sehen
und sprechen durfte, erhalte ich die erschütternde
Nachricht.

Mit dem ganzen deutschen Volke in tiefer
Traurigkeit verbunden, bitte ich Sie , mein eige¬
nes Beileid und das Beileid der Nation ent-
gegcnnchmen zu wollen. Adolf Hitle r."

Zwei Telegramme Hörings
an Oberst von Mdenburg

Berlin , 2. August.
Der Reichslusrfahrtminister und preußische

Ministerpräsident, General G öring,  richtete
folgendes Beileidstelegramm an Oberst v. Hin¬
denburg:

„An Oberst v. Hindenburg-Neudeck. Die
Nachricht von dem Ableben Ihres hochverehr¬
ten Vaters , unseres greisen Generalfeldmar¬
schalls, die Sie mir heute morgen übermittel¬
ten, hat mich aufs tiefste erschüttert. Mit dem
Generalfeldmarschall geht einer der gewaltig¬
sten Männer dieses Jahrhunderts in die Ewig¬
keit ein. Die Geschichte kennt Wohl kaum ein
Leben, das so reich war an unerhörten Erfol¬
gen, gewaltigen Siegen, strahlenden Ereignis¬
sen und schmerzvollstem Erleben. Er ist mit
seinem Volk über stolze Höhen gegangen und
hat es beharrlich durch dunkle Niederungen
wieder zu neuem Aufstieg geführt. Solange es
Deutsche geben wird, lebt der Name Hinden¬
burgs als Vorbild eiserner Pflichttreue, hin¬
gebender Opferbereitschaft und eines alles
überragenden Charakters. Mit mir trauert die
deutsche Luftfahrt um einen verständnisvollen
Förderer. Ich spreche Ihnen mein tiefstes Mit¬
gefühl zu dem unersetzlichen Verluste aus und
versichere gleichzeitig die tiefe Dankbarkeit, die
ich stets dem Andenken des Feldmarschalls be¬
wahren werde, der in so großer Güte auch mir
immer beigestanden hat. Ich bitte, mein Bei¬
leid auch der gesamten Familie v. Hindenburg
auszudrücken.

General Göring."
Ein ztveites Telegramm Görings an Oberst

von Hindenburg erging namens des preußi¬
schen Staatsministerinms.

Die Berliner Bevölkerung pilgert
nach der Wilhelmsträße

Berlin , 2. August.
Das gesamte .Interesse der Berliner Be¬

völkerung richtet sich auch in den Nachmit¬
tagsstunden hauptsächlich auf das Negie¬
rungsviertel , vor allen Dingen das Reichs¬
kanzlerpalais , das Neichspräsidentenpalais
in der Wilhelmsträße und auf die Reichs¬
kanzlei am Wilhelmsplatz. Während in den
Mittagsstunden sich eine nach Hunder¬
ten zählende Menschenmenge  am
Wilhelmsplatz anstaute , schwoll sie in den
späteren Nachmittagsstunden zu Tausen¬
den  an , so daß sich die Polizei gezwungen
sah, um Unfälle zu vermeiden, die Bürger -,
steige durch Taue zum Fahrdamm
hin abzu sperren.  Wie eine Mauer
steht die Bevölkerung und harrt stumm vor
dem Palais aus . Durch Lautsprecher wer¬
den fortlaufend die neuesten einlaufenden
Beileidskundgebungen des In - und Auslan¬
des verkündet. Es gibt nur ein Gespräch
unter den Leuten: der verstorbene
Reichspräsident.  Jeder weiß dem
anderen , ob bekannt oder fremd, Anekdoten
um den Feldmarschall zu erzählen. Das
Reichspräsidentenpalais selbst ist streng ab¬
gesperrt, niemand darf emtreten . Für die
Eintragung in die Kondolenzliste wird wohl
erst der morgige Tag sreigegeben werden.

Einem Pilgerzug gleich fluten die Massen
besonders nach Geschäftsschluß nach der Wil¬
helmstraße und von hier aus ergoß sich der
Strom der Menschenmenge nach dem Wil¬
helmsplatz, wo die Menge gegenüber der
Reichskanzlei unmittelbar vor dem Propa¬
gandaministerium Aufstellung nahm . Kopf
an Kopf harrt die Menge und erwartet das
Kommen des Führers . Mit stummem Hände¬
gruß werden Politiker begrüßt , die ab und
zu in der Reichskanzlei vorsprechen oder die¬
selbe verlassen.

Trauer-er Seutschen Arbeitsfront
Berlin , 2. August.

Das Presse- und Propagandaamt der
Deutschen Arbeitsfront teilt mit:

1. Die im Besichtigungsprogramm des
Führers der Deutschen Arbeitsfront , Dr.
Ley, vorgesehenen Veranstaltungen fallen bis
zum 5. August aus . Des weiteren unter¬
bleiben alle übrigen Kundgebungen der
Deutschen Arbeitsfront und der NS .-Gemein-
schaft Kraft durch Freude bis einschließlich
S. August.

2. Alle Veranstaltungen der Deutschen
Arbeitsfront und der NS .-GemeinschaftKraft
durch Freude , deren Charakter in Wider¬
spruch zum Ernst der angeordneten Volks¬
trauer um den dahingeschiedenen Herrn
Reichspräsidenten steht, werden für die
nächsten 14 Tage bis einschließlich 15. August
abgesetzt.

M Trauer der Frauen
Eine schwarze Schleife
an der linken Kleidseit«

An die Frauen in der NS .-Frauenschaft,
in dem Deutschen Frauenwerk , dem Deut¬
schen Frauenabeitsdienst , in der Deutschen
Arbeitsfront und dem Reichsfrauenbund deS
Deutschen Roten Kreuzes erläßt die Reichs¬
leiterin der NS .-Frauenschast, Frau Ger¬
trud Scholtz - Klink,  folgenden Ausruf:

Das deutsche Volk trauert um den Reichs-
Präsidenten von Hindenburg . Als sichtbares
Zeichen tragen wir während der 14tägigen
Trauerzeit eine kleine schwarze Schleife auf
der linken Seite des Kleides.

gez. Gertrud Scholtz - Klink.



Leite 4 — Ri. 178 Der Sesellschaster Freitag, den 3. August 1934.

Kr kmlr m eine ; : InW »» i>
Slndenburgö ummslöMM Berbwnfte um die Nation/ Sn den schwersten Tagen
vaterländischer Not griff er ein/Em Leben voll Vaterlandsliebe und Pflichterfüllung

Ergriffen und in tiefer Trauer steht das
deutsche Volk im Geiste vor der Bahre eines
seiner Besten. Reichspräsident Generalfeld¬
marschall Paul von Hindenburg ist nicht
mehr. Mit Ehrfurcht gedenken wir des gro¬
ßen Toten , lassen dieses ereignisreiche, dieses
einzigartige Leben an unseren Augen vor¬
überziehen.

Kriegsbrand loderte, als sich das deutsche
Volk zum erstenmal aufgewühlt und bang mit
Hindenburgs Namen bsschäftigte. Ueber Ost¬
preußens Boden stampften die Hufe russischer
Pferde. Vor der Uebermacht der Zaren -Armeen
mußten die deutschen Truppen zurückweichen.
Schutzlos der russischen Kriegsmacht preisgege¬
ben, lag die ganze deutsche Ostgrenze. Da — in
höchster Not — übernahm, vom Kaiser ge¬
rufen, General-Oberst von Hindenburg das
Oberkommando der R itschen Streitkräfte an
den Masurischen Seen . Das Schicksal wandte
sich uns wieder gnädig zu. Das ostpreußische
Land konnte wieder aufatmen, vom Spuk des
russischen Einfalls befreit. Hindenburgs
Name ging von Mund zu Mund.
Millionen deutscher Herzen schlugen dem Ver¬
teidiger des deutschen Ostens in dankbarer Ver¬
ehrung entgegen.

Wer war dieser General von Hindenburg,
der die übliche militärische Laufbahn unter
Erlangung höchster Würden zurückgelegt hatte
und nun in seiner Villa in Hannover seinen
Lebensabend verbrachte? Aus dem nur den
Fachkreisen vertrauten Hintergrund trat ein
Mann an die Rampe der Weltgeschichte, dem
ein ungewöhnliches Leben und eine unvergäng¬
liche Bedeutung für das deutsche Volk beschie-
den war , ein Mann , der die deutsche Geschichte
seit bald einem Jahrhundert verkörperte —

1-euwuiU von Hwckimbui'g 186L

1866 bei Königgrätz gegen Oesterreich gekämpft,
1871 an der Kaiserkrönung in Versailles teil¬
genommen hat:e — und im höchsten Alter der
fürsorglichste Vater seines Volkes gewesen war.
Die Kindheit

Im Posener Anzeiger des Jahres 1847 be¬
fand sich folgende Mitteilung:

„Die heute nachmittag erfolgte glückliche
Entbindung meiner geliebten Louise geb.
Schwichart von einem munteren und kräf¬
tigen Jungchen beehrt sich ergebenst anzu¬
zeigen.

Posen,  2 . Oktober 1847.
von Hindenburg

Lieutn . und Adj."
In eine Soldatenfamilie war der spätere

Reichspräsident hineingeboren worden. Mili¬
tärisch war die ganze Umgebung. Sogar oie
Kinderfrau , die den Säugling zu betreuen
hatte, hatte Soldatenblut in sich. Als man sie
bei Schnaps als Lieblingsgetränk erwischte und
ihre militärischen Ausdrücke und erzieherischen
Ermahnungen , wie „Ruhe in der Kompagnie"
oder „Suppe maulgerecht" vernahm, entdeckte
man, daß auch sie dem militärischen Beruf ent¬
stammte und eine alte Marketenderin war.

Gewissenhaft und vorausschauend war schon
das spielende Kind. Als ihm mitgeteilt wird,
daß er auf die KadettenanstaltWahlstatt kommt,
macht er zunächst Ordnung in seiner Kinder¬
stube. Dann nimmt er Tinte und Feder und
schreibt mit steifen Buchstaber ein Testament.
Er stellt darin ein Verzeichnis aller seiner
Spielsachen auf und verteilt sie unter Bruder
und Schwestern, vergißt auch nicht hinzuzu¬
fügen, daß der Schulkamerad, dem er bisher
stets eine Frühstücksstmmelausgehändigt hatte,

auch künftighin diese Semmel erhalten soll. Er , Ter junge Leutnant von Hindenburg
schließt mit den Worten: „das; ich dies wahr wurde für seine Tapferkeit mit dem Noten
und wahrhaftig geschrieben habe, bescheinige ich jAdlervrdeu 4. Klasse mit Schwertern aus-

Her Reiedspräslckent tu seinem Arbeitszimmer

hiermit." Diese feierliche Handlung, die er mif
einem umsckmörtelten NamenSzug bekräftigt,
läßt ihm noch reine Ruhe. Er fügt den Nachsatz
bei: „R u h e u n ü F r i e d e n b i t t e i chm i r
fürimmerau  s ."

Die Kadettenanstalt ha: ihm mit allen roman¬
tischen Beigaben, wie knapper Kost und Wan¬
zen die strenge militärische Disziplin beige¬
bracht, die seinem pflichtgetrenen Charakter
Wesensart war . Manchmal hat er die Zähne
zusammenbeißen und Tränen bekämpfen müs¬
sen, wenn ihn die Sehnsucht nach Heimat und
Mutter übermannte . Aber bald trat der Ernst
des Lebens — der Krieg — an ihn heran.
Im ersten Feuergefechk 1866

Preußen ringt mit Oesterreich um Deutsch¬
land. Preußens Truppen sind im Anmarsch
auf Königgrätz. Der 18^ jährige Hindenburg,
bereits Leutnant , wird dem Danziger dritten
Garderegiment zu Fuß mitgeteilt. Die Regi¬
mentsgeschichte erzählt: „Plötzlich erhielten die
Schützen des Lieutnants von Hindenburg Kar¬
tätschenfeuer. Von Rosberitz aus war eine
Batterie herbeigeeilt und hatte aus nächster
Entfernung das Feuer gegen diese Abteilung
eröffnet. Nach kurzem Schnellfeuer warf sich
Lieutnant von Hindenburg im „Marsch!
Marsch!" auf die Geschütze.

Von einer Kartätschenkugel getroffen sinkt
Lieutnant von Hindenburg einen Augenblick
betäubt zu Boden. Als er schnell wieder auf-
springk, sieht er bereits drei Geschütze in den
Händen seiner Leute. Zwei andere Geschütze,
das eine von drei, das zweite von nur einem
Pferd gezogen, suchen in Richtung nach Wesstar
zu entkommen. Auch diese beiden Geschütze
werden von der fünften Kompagnie erobert, als
sie in einem Hohlweg zwischen Rosberitz und
Sweti stecken bleiben. Es war aber leider nicht
möglich, die Kanonen zurückzuschaffen. Man
mußte sie stehen assen."

gezeichnet. Er schilderte, seinen Eltern in
einem Brief sein Erlebnis:

„Mir fuhr eine Kugel durch den Adler
meines Helms, streifte den Kopf, ohne mich
schwer zu verwunden und ging hinter dem
Adler wieder heraus . Ich stürzte besinnnngs-

die Lieben in der Heimat und den alten
Namen und dann vorwärts ! Mit der Zahl
der Verwundeten umher , macht die Begei¬
sterung einer gewissen Kaltblütigkeit oder
mehr Gleichgültigkeit gegen die Gefahr Platz.
Die eigentliche Aufregung kommt erst nach
dem Gefecht, wo man die Gefilde des Krieges
in der schrecklichsten Gestalt mit mehr Mut
ansehen muß ; dies zu beschreiben vermag ich
nicht!"

Dieser Brief zeigt uns den harten Krieger
und weichen Menschen.

Nur wenige Friedensjahre waren dem
jungen Offizier vergönnt — 1870 rief ihn
der Krieg gegen Frankreich aufs neue aufs
Schlachtfeld.

Nach wochenlangen, endlosen Märschen
nimmt er an der verlustreichen Schlacht bei
Mars la Tour  teil , erlebt er die ruhm¬
reiche Einkesselung Kaiser Napoleons III . in
Sedan . Er zeichnete sich auch hierbei aus
und hatte das Glück, als einziger Offizier
sein Regiment bei der Ausrufung König
Wilhelms I. zum Deutschen Kaiser am
18. Januar 1871 in Versailles vertreten zu
dürfen . Welche Tragik , daß der Augenzeuge
dieses weltgeschichtlichen Ereignisses später
wiederum den Sturz des Kaisertums hat er¬
leben müssen!

Nach Beendigung des Krieges bleibt er
zunächst auf dem heimatlichen Gut in Neu¬
deck, um sich von den Strapazen des Feld¬
zuges zu erholen. Doch seine Gedanken gel¬
ten seiner militärischen Laufbahn . Er hat
nur eine  große Sehnsucht : dem Vaterland
als Feldherr dienlich zu sein. Sie findet den
lustigen Ausdruck in einem Berschen, das er
seiner Schwester 1872 auf ein Bild von ihm
schreibt, das ihn 1870 als Leutnant zu
Pferd darstellt:

„Damals noch auf stolzem Gaule,
Heute ganz barbarisch faule.
Einstmals aber General Paule ."

^ 4 . 4 , r . 2 . -

HinckenburZ suk Nein krikindok in Î eniderg im ludr 1918

I)«r zckiioste ^ uzenl-IIek ia ginckenbur^s lieben:
SI. »liir- IS3Z

los nieder und meine Leute umringten mich,
mich für tot haltend . Einen halben Zoll tie¬
fer und die Kugel wäre ins Gehirn gedrun¬
gen und ich läge tot und kalt auf der Wal¬
statt . Unsere Verluste sind nicht unbedeutend.
Von meinem braven Schützenzug habe ich
so ziemlich die Hälfte verloren . Und wenn

ich die Gefühle
schildern soll, die

mich vor der
Schlacht über¬

fielen, so wären es
ungefähr folgende:
Zunächst eine ge¬
waltige Freudig¬

keit, daß man
auch einmal Pul¬
ver riechen lernt.
Dann aber auch
ein banges Zagen.

ob man auch
seine Schuldigkeit

als so junger
Offizier genügend

tun wird . Hört
man die ersten
Kugeln, so wird
man in eine ge¬
wisse Begeisterung
versetzt (sie wer¬

den stets mit
_ Hurra begrüßt ).
vrr va» Potsdam »w ^ li kurzes Gebet,

ein Gedenken an

1873 verläßt er sein geliebtes Westpreu-
ßen, um zur Kriegsakademie zu gehen.

Seine vorbildliche militärische Laufbahn
hat Hindenburg mit allen Gegenden Deutsch¬
lands . vor allem aber mit den östlichen Ge¬
bieten, vertraut gemacht. Die langjährige
Zugehörigkeit zum Großen Generalstab hat
die Feldherrntugenden und die Charakter¬
bildung entwickelt.

Als Lehrer an der Kriegsakademie hat er
nicht nur die Kriegskunst, sondern auch die
menschlichen Eigenschaften des deutschen Offi¬
ziers gepriesen — er selbst stets ein Vorbild
in Bescheidenheit und Pflichterfüllung , jv
ständiger Bereitschaft für das Vaterland!

Hindenburg rettet Sjlvreußen
Den Ruhestand in Hannover hat der

General der Infanterie z. D. Paul von
Beneckendorff und von Hindenburg nur drei
Jahre genießen können, da brach der Welt¬
krieg aus . Mit Ungeduld wartete der alte
Soldat aus seine Verwendung . Erst nach
drei Wochen, am 22 . August,  traf die
Order zum Einrücken ein und schon nach
12 Stunden fuhr er zusammen mit General¬
major Erich Ludendorff nach Ostpreußen.
Dort sah es schlimm genug aus . Der Ober¬
befehlshaber der achten Armee. General¬
oberst Max von Prrttwitz und Gasfron hatte
gegenüber der Uebermacht der Russen ver¬
sagt und den Rückgang hinter die Weichsel
angetreten . Es bedurfte eindringlichster Vor¬
stellungen bei der Obersten Heeresleitung.
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um die Berufung des anscheinend vergessenen
Generals von ' Hiudenburg durchzusetzen.
Durch eine strategische Ge nie tat
wurden die von Osten und von Südosten
hereinströmenden übermächtigen Russenheere
in der Schlacht bei Dannenberg vernichtet.
Dieser siegreiche Schlag hat die russische
Offensivkraft zunächst vernichtet und unserer
Hauptarmee im Westen den Rücken srei-
gemacht. Es ist nicht auszudenken, welches
Schicksal Deutschland erlitten hätte, wenn es
Hiudenburg nicht geglückt wäre , die nach
Berlin strebende russische Dampfwalze zum
Stehe » zu bringen.

Immer wieder versuchte der Russe in den
folgenden Kriegsjahren mit seinen unerschöpf¬
lichen Reserven in Deutschland, Oesterreich und
Ungarn einzudringen, immer wieder zerbrach
seine Riesenkraft an der Tapferkeit der deut¬
schen und verbündeten Soldaten und an der
Kriegskunst Hindenburgs. Klug wurde jede
Schwäche ausgenuyt und die deutsche Schützen-

Als dann unter dem Ansturm der Tanks und
Äem verräterischen Treiben heimatloser Gesellen
die Westfront zusammenbrach und eine schwäch¬
liche Regierung den lügenhaften Versprechun¬
gen des amerikanischen Präsidenten zum Opfer
fiel, war es Hiudenburg, der in seinem tiefsten
Leid seine seelische Stärke bewährte und zum
Schirm Herrn der rückflutenden
deutschen Sonaten wurde.  Wenn
sich der Rückzug der 2sch Millionen aus Frank¬
reich, Belgien, aus Italien , aus Rußland , von
Finnland bis zum Kaspischen Meer und
Schwarzen Meer, aus dem Balkan und der
asiatischen Türkei trotz abenteuerlichsten
Schwierigkeiten im ganzen mustergültig voll¬
zogen hat, so war dies in erster Linie dem Um¬
stande zu danken, daß allen Fronten das als
Palladium verehrte Antlitz des Generalfeld¬
marschalls voranleuchtete.

Er trat auch in der Heimat schützend vor
seine Soldaten und vor das mit häßlichem
Schmutz beworfene deutsche Offizierkorps.
Durch Grenzschutz sicherte er die Ostmarken
vor Einfall und Verwüstungen . Als dann
das Schmachdiktat von Versailles von der
Nationalversammlung in Weimar angenom¬
men wurde , legte er den Oberbefehl nieder
und verabschiedete sich von seinen Soldaten
mit den schlichten Worten : „Lebt wo h l!
Ich werde Euch nie vergessen !"

Noch einmal zeigte er seine selbstlose Aal:
Als die Entente in übermütiger Siegerlanne
Die Auslieferung Kaiser Wilhelms II . ver¬
langte . schrieb er einen Brief an den feind¬
lichen Generalissimus Marschall Fach, in
dem er. ..um die schmählichste Erniedrigung
von Deutschlands Namen fernznhalten ". sich
bereit erklärte . ..an Stelle seines Kriegsherrn
sich selber mit seiner Person  den
alliierten Machten zur Verfügung zu
stellen".

Aus seinem Ruhesitz in Hannover schrieb
er alsdann als wertvolles Vermächtnis für
die deutsche Geschichte sein Werk: „Aus
meinem Leben ". Es schließt mit den
Worten : „In dieser Zuversicht lege ich die
Feder aus der Hand und baue fest aus Dich
— Du deutsche Jugend !"

Hmdenburg als Staatsmann

grabenlinie weit in das Russische Reich hinein¬
geschoben. so daß sie siĉ von der Rigaer Bucht
bis aus Mittelmeer erstreckte. Die blitzschnellen
Schläge gegen das serbische und das rumänische
Land brachten auch diese Gebiete unter deutsche
Besatzung.

Cs war eine Zeit stolzester Erlebnisse
deutschen Siegeswillens und deutscher Kriegs¬
kunst! Schier unerfüllbar jedoch war die Auf¬
gabe, die Hiudenburg alsdann im Westen ge¬
stellt war . Die Industrien fast der ganzen
Welt türmten Gesctzütze und Geschosse zusam¬
men, um den tavsecm Widerstand der deutschen
Eindringlinge zu überwinden. Immer stärker
wurde die Uebermacht an Menschen und Waf¬
fen. Trotzdem wurden, dank der meisterhaften
Regie, immer wieder kleine Einzelerfolge er¬
zielt und gigantische Durchbruchsversuche abge¬
wehrt. Aber hier entschied schließlich nicht mehr
die Kriegskunst, ändern das Uebergewicht der
unerschöpflichen Reserven.

m-er WW
schönste Augenblick in seinem Leben, als sich
nunmehr seine kühnsten Träume verwirk¬
lichten und er das deutsche Volk geeinigt
vor sich sah. Dem heroischen Kampf um
Deutschlands neuen Aufstieg hat er bis zu¬
letzt seine weise Fürsorge gewidmet. Mit
wärmstem Interesse ließ er sich immer wie¬
der von dem jungen Kanzler über die Freu¬
den und Sorgen des verjüngten Reiches be¬
richten.

Wenn wir heute erschüttert vor der Maje¬
stät des Todes stehen, wissen wir . daß er
uns über sein reich erfülltes Leben hinaus
segnen wird.

„Frei VW EtzmlM und Parteizank"
Ansprache des Reichspräsidentenv. Hmdenburg
bei der feierliche.«Eröffnung des Reichstags in
der Garnisonkirchezu Potsdam am 21. März

1933

Durch meme Verordnung vom 1. Februar
dieses Jahres löste ich den Reichstag auf, da¬
mit das deutsche Volk selbst zu der von mir
neugebildeten Regierung des nationalen Zu¬
sammenschlusses Stellung nehmen könne. In
der Reichstagswahl vom 5. März hat unser
V K sich mit c-ner klaren MehrHO: hinter diese
durch mein Vertrauen berufene Negierung ge¬
stellt und ihr hi-rdurch die verfassungsmäßige
Grundlage für ihre Arbeit gegeben.

Schwer und mannigfaltig sind die Aufgaben,
die Sie , Herr Reichskanzler, und Sie , meine
Herren Neichsminister, vor sich sehen. Auf
innen- und außenpolitischem Gebiete, in der
eigenen Volkswirtschaft wie in der Welt sind
schwere Fragen zu lösen und bedeutsame Ent¬
schließungen zu fassen. Ich weiß, daß Kanzler
und Regierung mit festem Willen an die Lö¬
sung dieser Ausgaben Herangehen; und ich hoffe
von Ihnen , den Mitgliedern des neugebildeten
Reichstags, daß Sie in der klaren Erkenntnis
der Lage und ihrer Notwendigkeitensich hinter
die Regierung stellen und auch Ihrerseits alles
tun werden, um diese in ihrem schweren Werk
zu unterstützen.

Der Ort , an dem wir uns heute versammelt
haben, mahnt uns zum Rückblick auf das alte
Preußen , das in Gottesfurcht, durch pflicht¬
treue Arbeit, nie verzagende». Mut und hin¬
gebende Vaterlandsliebe groß geworden ist und
auf dieser Grundlage die deutschen Stämme ge¬
eint hat. Möge der alte Geist dieser Ruhmes¬
stätte auch das heutige Geschlecht beseelen, möge
er uns frei machen von Eigensucht und Partei¬
zank und uns in nationaler Selbstbesinnung
und seelischer Erneuerung zusammenführen
zum Segen eines in sich geeinten freien, stolzen
Deutschland!

NndMura-Wvrte
„Ich gebe niemals nach. Mag da kommen,

was will!
Es ist erstaunlich, wie ein großes Ziel, das

man vor Angen hat und an dessen restloser
Verwirklichung man Tag und Nacht immer
und stets denkt und arbeitet , einen frisch er¬
hält ." Hiudenburg 1918.»

„Die Muskeln gestrafft, die Nerven ge¬
spannt . das Auge geradeaus ! Wir sehen ein
Ziel vor uns : Ein Deutschland hoch in Ehren
frei und groß!" Hiudenburg 1918.

„In der Stunde der Not zeigt es sich, was
der Einzelne und was ein Volk wert ist . . .
Deutschland braucht jetzt sein ganzes, einzi¬
ges, für die Zukunft unseres Geschlechtes
opferbereites Volk." Oktober 1918.

„Die persönlichen Anschauungen, so schwer
es Euch auch fallen mag, müssen zurückge¬
stellt werden. Nur durch solch einmütige Ar¬
beit kann es mit Gottes Hilfe gelingen, unser
armes deutsches Vaterland aus tiefster Er¬
niedrigung wieder besseren Zeiten entgegen¬
zuführen."

Hiudenburg an das deutsche Volk,
Februar 1919,*

„Maßgebend in meinem Leben und Tun
war für mich nicht der Beifall der Welt,
sondern die eigene Ueberzeugung, die Pflicht
und das Gewissen."

Hmdenburg bei der Amtsübernahme im
Präsidentenpalais am 12. Mai 1925.

„Mein Blick bleibt unerschütterlich vor¬
wärts und auswärts gerichtet."

Hmdenburg.

„Ich bin durch Alter und Amt berufen,
mit den Alten zu leben und zu wirken.

Aber hoffen und glauben will ich mit euch,
deutsche Jugend , die ihr Zukunft und Kraft
der Nation seid."

Hmdenburg an die Bonner Studenten
am 22. Mürz 1926.

*

„Heute vor 60 Jahren zählte ich zu denen,
die dem ersten Kaiser des wiedererstandenen

Held Hiudenburg
Wie klingt ein Name hell und laut
Mit einem Male uns vertrank.
Wie Klang aus alten Tagen.
Da Blücher unser Retter war.
Ein Jüngling noch mit weißem Haar
Mit Wagen und mit Schlagen.

So wendet sich ein jeder Bück
Auf einen, den uns das Geschick
In harter Zeit gegeben.
Den gestern keiner noch gekannt.
Der Beste heut im Vaterland,
Held Hiudenburg soll leben!

Ludwig Thoma

Deutschen Reiches zujubelten. Seitdem haben
wir vieles verloren , was uns lieb und teuer
war und unseren alten Soldatenherzen aucz
weiter unvergessen bleiben wird.

Eines aber ist uns geblieben: Das Vater¬
land . Ihm wollen wir über alle Parteien
hinweg in selbstloser Liebe und Treue die¬
nen."

Hmdenburg bei der Neichsgründungsfeier
des Kysfhäuserbundes am 18. Jan . 1931.

„Weiter in Treue und Liebe zum Vater¬
lande ! Dann werden wir auch wieder zu
Ehren kommen!"

Hmdenburg an die Wehrmacht
am 15. Mai 1925.

„Wer an die Spitze eines großen Volkes
berufen ist, kann keinen höheren Wunsch ken¬
nen, als den, sein Volk in Frieden und
Gleichberechtigung an den Aufgaben der
Welt Mitwirken zu sehen."

Hmdenburg an das Diplomatische Korps
am 14. Mai 1925.

*

„Wir sind reich an Kräften des Geistes
und der Arbeit. Wenn sich alle in Gedanken
an das Vaterland zusammenfinden, dann
brauchen wir um die Zukunft des deutschen
Vaterlandes nicht zu bangen."
Hiudenburg beim Neujahrsempsang 1930.

„Haltet die Treue ! Denkt daran , daß viele
eurer Väter mit ihrem Blute die Treue zum
Vaterland besiegelt haben."

Hmdenburg an die Jugend
am 6. Februar 1928.

„Immer habe ich nach dem Grundsatz ge¬
handelt : Treue um Treue , Vertrauen um
Vertrauen.

Wir können sozial nur vorwärts kommen,
wenn alle werktätigen Glieder der Nation
ehrlich Zusammenarbeiten."

Hiudenburg an die Arbeiterschaft
am t8. April 1927.

Der 78jährige hielt sein Leben im Dienste
des Volkes längst für abgeschlossen, als im
Frühjahr 1925. nach dem Tode des Reichs¬
präsidenten Ebert , der Nus an ihn erging,
m stnrmbewegter Zeit das Steuer des
Staatsschiffes zu übernehmen. Es hat ihn
wahrlich nicht nach Ruhm und Tatendrang
gelüstet; lediglich die Erkenntnis , daß seine
vom Kricgsrnhm nmkränzte überragende
Gestalt dem Volke in schwerer Not neuen
Rückhalt und Ansporn zur Einigkeit bieten
würde , hat ihm den schweren Entschluß der
Zustimmung adgerungen . Mit vorbildlicher
Hingabe und Treue zu seinem Volke hat er
seines Amtes gewaltet . Von morgens 6 llhr.
-als er sich erhob, war der Tag ausgefüllt
mit der Entgegennahme von Vorträgen , mit
der Erledigung der umfangreichen brieflichen
Korrespondenz, mit Entscheidungen schwer¬
wiegendster Art . Empfängen von deutschen
und ausländischen Besuchern, Besichtigungen.
Einweihungen , ernsten Konferenzen und an¬
strengenden Nepräsentationsverpslichtungen.
Immer hat er folgsam abgewogen, sich von
einseitigen Einflüssen sreigemacht und un¬
ermüdlich nach Gerechtigkeit und Wahrheit,
zum Besten des Volkes, gestrebt. Seine Kund¬
gebungen, die er oft in tagelangem gründ¬
lichen Nachdenken formte, waren von klas¬
sischem Stil , knapp, einprägsam und zu Her¬
zen gehend. Seine einzige Freude waren die
Stunden in seiner Familie , die Spazier¬
gänge mit den Enkelkindern und die be¬
glückende Liebe des deutschen Volkes zu ihm,
dem großen gütigen Vater , dem leuchtenden
menschlichen Vorbild.

Er ragte über die Leidenschaftendes Tages
Hoch hinaus , er sah in einem Menschenleben,
das zwei Generationen umfaßte , den Weg
zu einer glücklicheren Zukunft . Er fand sich
Daher, trotz aller Widerstände aus seiner
Umgebung im Januar 1933 mit dem jungen
Volkskanzler Hitler zusammen, um seinen
iungen Kräften und seinem hochgesinnten
Wesen mit väterlicher Obhut das deutsche
-chicksal anznvertrauen . Es war wohl der

Sn -er Heimat Hm-err-urss ^LL-LL
Wer noch den einstigen Ruhesitz Hinden-

bnrgS in Hannover kennt, erlebt in den
Neudecker Wohnräumen  eine Wie¬
derbegegnung mit all den Erinnerungs¬
stücken, die eine Art Lebensbeschreibung des
Feldmarschalls geben. Dieser Anschauungs¬
unterricht beginnt bei den Familienbildern,
bei den schlichten Andenken an den Vater
des Feldmarschalls. Die Laufbahn des gro¬
ßen Soldaten kennzeichnen die Bilder und
Briefe der Kadettenzeit, der durchschossene
hohe Lederhelm von Königgräh bezeugt die
erste Wafsentat . Von der Reichsgründung
bis zum Abschied des Generals vom Frie¬
denskommando begleiten wir einen glück¬
lichen. sicheren Lebensweg, dessen äußere
Krönung die Insignien des Schwarzen
Adlerordens sind.

Dann aber fängt mit dem plötzlich erstrah¬
lenden Feldherrnruhm erst das eigentliche
Hindenburg -Museum an. Um den Kamin der
Empfangshalle , in der anschließendenBiblio¬
thek und im Arbeitszimmer des Reichspräsi¬
denten gruppieren sich die historischen Ehren¬
geschenke: die friderizianischen Fahnen¬
spitzen. die Kriegsslagge des Kreuzers „Hin-
denburg ", die ein Leutnant bei Scapa Flow
im feindlichen Feuer schwimmend rettete,
die Büsten und Kränze in Gold, in Bronze
und Marmor ans kaiserlichen Tagen, der
türkische Wandteppich der anatolischen
Frauen , das große Moltkebildnis von Len-
bach. die mächtige erzene Elchgruppe, die
Ostpreußen seinem Netter sandte. Wand¬
borde und Schautische bergen die Bände und
Mappen mit den Ehrendokumenten, zwi¬
schen den feierlichen Prunksachen findet sich
manches recht launige Stück.

Im übrigen ist Nendeck freilich durchaus
kein Museum, sondern bcberbergt lebendiges
Leben. In der Zimmerflucht nach dem Park
hörte der Strom der repräsentativen Besuche

fast niemals auf . Zu den amtlichen Gästen
gesellten sich die halbdienstlichen Besuche, die
Grenzen zwischen öffentlicher Verpflichtung
und den privaten Gesellschaftsdingen ver¬
wischten sich. Der Reichspräsident suchte hier
Erholung und Muße nach den unablässigen,
tagtäglichen Bürden in Berlin . Nach dem
streng geregelten Leben, das er von jeher
liebte, richtete sich auch die Neudecker Haus¬
ordnung . Bis in seine letzten Lebenslage hin¬
ein war er noch immer ein Frühaufsteher,
er brachte noch immer mehrere Tagesstun¬
den fest am Schreibtisch sitzend mit dem Stu¬
dium der Tageseingänge zu. die das gelbe
Kurierauto aus Freystädt abgeholt hat . Er
hörte auch hier täglich vormittags den Bor¬
trag des Ministerialrats aus seinem Ber¬
liner Büro , der hier zur Dienstleistung
weilte, lind in der militärischen Adjutantur
gab es auch hier genug Geschäfte.

Morgens gegen 10 und nachmittags gegen
5 Uhr sah man den alten Herrn gewöhnlich
am Arm seiner ältesten Tochter, der ver¬
witweten Frau von Brockhnsen, das Haus
verlassen und eine halbe Stunde im Park
spazieren gehen. Das ist nun aber keine ganz
einfache Promenade , denn es geht hier über¬
all bergan und bergab, man glaubt sich in
die Gartenanlagen eines wohlgexflegten
Höhenkurorts versetzt. Aber der alte Herr
scheute die Anstiege nicht, er schaffte sie,
„weil er sie schon seit 80 Jahren genau
kennt", wie er scherzend zu sagen pflegte.
Sein treuer Diener Karl , der ihn schon vom
Großen Hauptquartier nach Hannover , nach
Berlin und Neudeck begleitete, sorgte dafür,
daß er sich nicht überanstrengte . Im vorigen
Jahr noch hat er seinen vergrößerten Erb¬
sitz gründlich in Augenschein genommen, spä¬
ter beschränkte er sich auf einen Sonntags¬
besuch in seiner Patronatskirche Lan-
a e n a u. Kam er mit alten Bekannten ge-

legentlich in ein kurzes Gespräch, so konn¬
ten sie sein noch immer unüberwindliches
Gedächtnis bewundern.

Das Neudecker Gutsrevier hat im Lause
der Jahrhunderte viele Kriege und Krisen
erlebt und Überstunden. Die Polen kamen
und die Franzosen , den Völkerkümpfen folg¬
ten die Wirtschaftsnöte , und der alte
Familienbesitz geriet nach dem Weltkriege
in eine ähnliche Gefahr wie nach 1815, als
die Agrarrevolution der sogenannten
„Bauernbefreiung " den ländlichen Organis¬
mus zerriß. Jetzt ist das Rittergut Neudeck
selbst ein Erbhof  geworden , und der Erb¬
bauer Hindenburg verkörpert nach Persön¬
lichkeit und Schicksal die Volksparole „Blut
und Boden" aufs sinnfälligste.

Der schöne Gedanke, den Reichspräsiden¬
ten ans der Büterscholle seßhaft zu machen,
die sein Kriegsschwert beschirmte, stammt
von dem „alten Januschauer " Herrn von
Oldenburg , der in dem altpreußischen West¬
gau als unermüdlicher Berater und Betreuer
des Landes in höchstem Ansehen steht. Der
„Hindenburg -Dank" ermöglichte den Ausbau
Neudecks zu einer Musterwirtschaft. „Es ist
eine Freude , aus diesem Hof zu arbeiten ",
sagen die Neudecker Jnstleute . Der leistungs¬
fähige Großgrundbesitz, den günstige Fügung
vor dem Finanzverfall bewahrte , ist auch im
Osten den Siedlungen an Kulturkraft durch¬
aus ebenbürtig . Es kommt auf den Herrn
an . der den rechten patriarchalischen Gemein¬
schaftsgeist zu wecken und zu führen weiß.
Hindenburg ging gerne in seine Neudecker
Gutsschule, um die vaterländische Unterwei¬
sung der Jugend zu fördern . Oft nahm er
auch selbst die Kreide zur Hand , um den
Schlachtverlauf von Leipzig oder von
Tannenberg an die Tafel zu zeichnen.
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Aus Stadt und LandJas schwäbische Bo» trauert
Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬

ministeriums für Propaganda und Auf¬
klärung teilt mit:

Reichspräsident Generalfeldmarschall von
Hindenburg ist tot . Das württembergische
Volk ist sich einig inderTrauerumden
großen Deutschen  und bringt seine
Treue und Verehrung in würdigster Form
^zum Ausdruck. Die Landesstelle Württem¬
berg des Reichsministeriums für Propaganda
und Aufklärung erwartet gewissenhafteste
Einhaltung des Erlasses des Reichsinnen¬
ministeriums und des Herrn Reichsministers
für Volksaufklärung und Propaganda , er¬
wartet , daß in allen Städten und Dörfern
chie Fahnen aufHalbmast  gesetzt wer¬
den. Das gesamte öffentliche Leben soll unter
dem Eindruck des großen Verlustes stehen,
den das deutsche Volk durch das Hinscheiden
des großen Soldaten und Reichspräsidenten
Generalfeldmarschall von Hindenburg erlitten
hat.

rodesopfer eines Berkehrsumalls
Stuttgart , 2. August.

' Zu einem schweren Verkehrs-
Unfall  kam es in der vergangenen Nacht.
!morgens kurz nach 12 Uhr, auf der Kreu¬
zung Schwab- und Forststraße , woselbst ein
Motorradfahrer mit einem Personenkraft¬
wagen zusammenstieß. Der Kraftfah¬
rer,  ein 21 Jahre alter Student , wurde in
-schwerverletztem Zustand in das Katharinen-
'hospital eingeliefert. Dort ist der junge
Mann wenige Stunden später seinen Ver¬
letzungen erlegen.  Untersuchung der
jKchuldfrage ist eingeleitet.

VMM samt Aussteuer verbrannt
Balingen , 2. August. Dienstag nacht

brach in Tieringen  in dem großen
Wohn- und Oekonomiegebäude der ledigen
Anna Eppler  Feuer aus . Große Gefahr
bestand für die Nachbargebäude. Das Haus
brannte bis auf den Grund nieder. Die In¬
haberin des Gebäudes wollte am Samstag
Hochzeit halten und hatte die ganze Aus¬
steuer zu Hause, die jetzt auch dem Feuer
zum Opfer siel.

Ein Wurltembergrr,
Leibarzt des Reichspräsidenten

Göppingen, 2. August. In den Meldungen
über die Erkrankung des Reichspräsidenten
ist in der Reihenfolge der behandelnden
Aerzte auch ein Name aufgetaucht, der in
Göppingen nicht unbekannt  ist . Es
handelt sich um Dr . Hermann Krauß,  ge¬
bürtig aus Calw,  der vor vier Jahren
noch als Oberarzt am Göppinger Kranken¬
haus tätig war . Er wurde von hier aus
durch Professor Sauerbruch nach Berlin be¬
rufen und von diesem dann als Leibarzt
Hindenburgs bestellt. Er gehörte mit zu den:
den erkrankten Reichspräsidenten behandeln¬
den Aerztekollegium.

Freigebig mit gestobtenem Geld
Ulm, 2. August. Der ledige Joh . Spei»

s e r , wohnhaft in Dellmensingen,  geb.
in Ennabeuren , ist ein vielfach vorbestrafter
Mensch. Elternlos ist er ausgewachsen und
verbrachte längere Zeit in einer Anstalt . Bei
einer Ulmer Firma stahl er 150 RM . aus
lder Lohnkasse, und den Kleidern eines in de>
Donau Badenden entnahm ersechsStück
50 - Mark - Scheine.  Das Geld verjubelt»
er in einer Wirtschaft eines Nachbarorts fast
restlos und zahlte jedem, der gerade in die
Wirtschaft kam, Bier , Wein und Rauch¬
waren . Das Gericht verurteilte ihn zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus.

Laufsen a. N., 2. August. (Gute Ge-
treidernte .) Die Getreideernte
ist hier beendet.  Rasch und ohne Störun¬
gen konnten die Erntearbeiten vollbracht
werden. Qualität und Quantität der Halm¬
früchte befriedigen vollauf ; nur der Strohe
ausfall läßt zu wünschen übrig . Ein ang
Dienstag niedergegangenes Gewitter brachte
den so sehr ersehnten, ergiebigen Regen, de,
den Bauern seiner Sorge um das Spätjahr»
Zitier entheb.

Ein Eislingen a. d. Fils wurde ein 40jäh-
riger Mann wegen Belästigung eines 13jährigen
Mädchens in Haft genommen.

*

Wegen übler Nachrede und Verbreitung falscher
Gerüchte wurden vom Heilbronner  Amts¬
gericht zwei Frauen zu 1VV bzw. 200 RM. Geld¬
strafe verurteilt.

Der Gemeinderat von Mün singen  beschloß
eine Umlage von 21 Prozent.

Johann Georg Jooß von Bolheim (OA.
Heidenheim) ist beim Herabsteigen dom Garben¬
wagen tödlich abgestürzt.

Die für Sonntag, S. August, bestimmte Wieder-
sehensfeier der Garnison Ulm und die Ein¬
weihung des Gefalleneu-Gedächtnismalsim Mün¬
ster wird durchgeführt, jedoch als Trauerstier für
den verstorbenen Reichspräsidenten.

Nagold, den 3. August 1934.
Das Lob ist ein sanfter Ton, wel¬

cher zum Tragen ungemesser Lasten
mehr stärkt, als die Drohung uns ge¬
wöhnliche aufbürden darf.

Diensterledigung
Die Bewerber um die erledigte Ortsvorste¬

herstelle in Haiterbach,  haben sich binnen
einer Woche beim Oberamt Nagold zu melden.

Alsinento mori!
Und ruft das Vaterland uns wieder
Als Reservist, als Landwehrmann,
So legen wir die Arbeit nieder
Und folgen treu der Fahne dann.

Dieses Reserveliedes Versprechen wurde vor
20 Jahren von unzähligen, für das geliebte
Vaterland begeisterten deutschen Männern ein¬
gelöst. Der 2. August 1914 ist Schicksalstag
geworden; dem Beginn des Weltfeuerbrandes
und seiner Treuesten, seiner Toten, wollten wir
gestern gedenken.

Und dieser Gedenktag, der 2. August 1934,
ist uns wiederum zum Schicksalstag geworden:
Reichspräsident und Generalfeldmarschall von
Hindenburg ist in die Ewigkeit eingegangen.

So durcheilte in den gestrigen Vormittags¬
stunden die Trauerbotschaft von Neudcck ganz
Deutschland — die ganze Welt. Fahnen auf
Halbmast grüßten Deutschlands großen Helden¬
vater und ehernes Tönen tausender von Kirchen¬
glocken gaben der tiefen Volkstrauer Ausdruck.

Die SA ., SS . und alle übrigen Partei¬
formationen marschierten nicht wie üblich, mit
klingendem Spiel durch die abendliche Stadt,
keine Trommel wurde gerührt, stumm, im Gleich¬
schritt, erfolgte der Anmarsch nach St . Leonhard.

Orgelton durchbrauste das überfüllte Gottes¬
haus , andachtsvoll sang die Trauergemeinde
den zuversichtlichen Choral : . Ein feste Burg ist
unser Gort, ein gute Wehr und Waffen*.
Darauf sprach Stadtpfarrverweser Hohl über
die Bibelworte Jesaja 7, 9 : „Glaubt ihr nicht,
so bleibt ihr nicht*. Er zeichnete Bilder aus
dem gräßlichsten aller Kriege, wie wir alte
Frontsoldaten sie noch so deutlich vor Augen
haben, tausendfältige Augenblicke, die uns der
allmächtigen Gottheit nahe brachten. — Sein
Segen, sein und der ganzen Gemeinde treuestes
Gedenken galt dem Größten des Weltkrieges,
dem Hort des Deutschen Reiches, dem toten
Hindenburg . . .

Das Turnfest in Neuenbürg
das am nächsten Sonntag stattfinden sollte,
muß aus allgemeinen Verbotsgründen bis auf
weiteres verschoben werden.

Erntemonat
Der Sonne nach gehört der Erntemonat

eigentlich schon dem Herbst zu. aber sein Klima
stellt ihn in die sommerliche Jahreszeit , und
kaum je genießt man den Sommer so. wie in
seinen letzten Wochen höchster Fülle und Reife.
Da wiegt der Wind aus den Feldern die gel¬
ben Aehren, da raffen braune kräftige Arme
die geschnittenen Halme zu dicken Bündeln, da
helfen begeisterte Stadtkinder den ländlichen
Freunden bei der Arbeit, tragen die Brotzeit
aufs Feld, helfen die Garben auf den Wagen
packen und fahren juchzend auf der knisternden,
warmen, frischduftenden Ladung ins Dorf zu¬
rück.

Die Blätter sind saftvoll grün, auf dem Markt
türmen sich in malerischer Buntheit Körbe mit
Obst aller Art. und der Sommer breitet die
Fülle seiner Blumen in allen Farben aus. In
den Gärten blühen die samtenen Sterne der
Georginen und frühe Astern. Im Wald zer¬
reißen sich Kinder Hände und Strümpfe an den
rauhen Hecken der Brombeeren, in der Tenne
klopfen die Dreschmaschinen die Aehren aus
und über die Stoppelfelder gehen Frauen in
weißen Kopftüchern zur Nachlese.

Der Sommer steht noch auf lichter Höhe. Nur
der Abend fällt früher ins Land, und manchmal
liegt dann über den Wiesen zarter Nebel wie
eine feine feuchte Wolke. Aber den bläst der
Morgenwind wieder fort, und jeder Tag mit
blauen Himmel läßt ihn vergessen. Und die
Menschen genießen die schönen Tage und hof¬
fen. ob sie groß oder klein, jung oder alt sind,
daß er recht viele bringen möchte, der August.

BortragsLurs
über Afphaltverwendung

Im Herbst dieses Jahres hält das Württ.
Landesgewerbeamt einen Kurs für Asphaltver¬
wendung ab. Teilnehmer können sich bis spä¬
testens 20. August bei der Handwerkskammer
Reutlingen anmelden.

Dom Rathaus
Eemeinderatssitzung vom 2. August 1834

Anwesend: Der Bürgermeister u. tz Stadträte.
Abwesend: Die Stadträte Lang, Bahamer, Hezer

und Baisch.
Vor Eintritt in die Tagesordnung führte

Bürgermeister Maier  folgendes aus:
Wir stehen alle unter dem schmerzlichen und

erschütternden Eindruck der Nachricht, daß unser
hochverehrter und viel geliebter Herr Reichs¬
präsident von Hindenburg  im 87. Lebens¬
jahr heute in Neudeck in die ewige Ruhe ein¬
gegangen ist. Wir alle trauern aufs tiefste um
diesen Mann, der des deutschen Volkes getreuer
Halt und Eckehardt in guten wie in bösen
Tagen geworden ist. Im Krieg wie im Frie¬
den, als Eeneralfeldmarschall wie als Reichsprä¬
sident stand er stets treu zu seinem Volke und
hat sich in seinem reich gesegneten und begna¬
deten Leben unvergänglicheVerdienste um sein
Volk und Vaterland erworben. Ein merkwür¬
diger Zufall will es. daß dieser Mann gerade

an dem Tage die Augen schloß, an welchem
vor 20 Jahren der furchtbarste aller Kriege
begonnen hat, in welchem der nunmehr Heim¬
gegangene im wahrsten Sinne des Wortes der
Retter des deutschen Volkes vor feindlicher
Uebermacht geworden ist. Aber auch in der
Nachkriegszeit hat er durch seine Verbindung
mit dem jungen Deutschland und mit dem Füh¬
rer Adolf Hitler am 30. Januar 1933 sein Volk
wiederum vor schwersten Erschütterungen be¬
wahrt. Sein Wirken und Schaffen gehört der
deutschen Geschichte an und in Jahrhunderten
wird das deutsche Volk noch seine ruhmvollen
Taten bewundern und staunend vor diesem Ge¬
nius des deutschen Volkes stehen. Das Anden¬
ken dieses großen Deutschen, der zu Lebzeiten
schon zur geschichtlichenund mythischen Persön¬
lichkeit aller Deutschen geworden ist, wird von
Geschlecht zu Geschlecht in höchsten Ehren wei¬
terleben. Gott schütze unser Vaterland ! Gott
schütze unseren Führer ! Sie haben sich zu Ehren
unseres Heimgegangenen Reichspräsidenten von
den Sitzen erhoben. Ich danke Ihnen.

Hierauf tritt das Kollegium in die Tagesord¬
nung ein.

Nach einer kurzen Ortsfürsorgebehördesitzung
machte der Vorsitzende dem Gemeinderat den
Einlauf bekannt: Der t . Württ . Führhundbund
will am 5. August dieses Jahres mit etwa 200

250 Blinden samt Angehörigen in neun
Kraftwagen einen Ausflug nach Nagold machen.
Ankunft hier etwa um 10 Uhr. Im Waldhorn
haben sie Unterkunft und auf dem Stadtacker
wird dis Unterhaltung der Kinder und Blin¬
den usw. stattfinden, während auf dem Hinden-
üurgplatz Hundevorführungen stattfinden sol¬
len. Hierzu ergeht allgemeine Einladung. Um
7 Uhr abends ist wieder Rückfahrt nach Stutt¬
gart. — Ob die Veranstaltung nun mit Rück¬
sicht auf den Tod des Herrn Reichspräsidenten
stattsinden kann, muß erst festgestellt werden.
— Mit den vom Stat . Landesamt vorgeschla¬
genen Wohnplatzbezeichnungen innerhalb der
Stadtmarkung, also 1. Nagold, Oberamtsstadt,
2. Deckenfabrik, 3. Oelmühle, 4. Rötenbach, 5.
Rötenhöhe, 6. Talhos, 7. Waldeck ist der Ge¬
meinderat einverstanden. - Er nimmt davon
Kenntnis , daß die Bearbeitung des Projekts
des Schlußstücks der Nagoldverbesserungdurch
Regierungsbaumeister Walter  erfolgt . -
Eine Anzahl Gesuche von Beitragsleistungen
aus dem ganzen Reiche sind eingenommen, die
aber bei dem knappen Stand der Stadtkasse
bis auf den V.D.A. abgelehnt werden. Auch
an Vereine und Organisationen dürfen künftig
Beiträge nur noch verwilligt werden, wenn die
Stadt in ihren gesetzlichen Aufgaben durch die
betreffenden Vereine und Organisationen tat¬
sächlich entlastet wird und zwar in Höhe der
Beitragsleistungen. — Es wird über den Stand
der Wasserversorgung berichtet. Die Quellen
des Kreuzertals sind infolge der Trockenheit
stärker zurückgegangen, als diejenigen des
Schwandorfer Tals , im ganzen stehen aber an¬
nährend noch7>§ sec. L. zur Verfügung, so daß
auf den Kopf der Bevölkerung immer noch
pro Tag etwa 150 Liter entfallen. Man sieht
daraus , wie enorm hoch der Wasserverbrauch
in Nagold auch jetzt noch ist. Um Schwierig¬
keiten in der Wasserversorgung zu begegnen,
hat die Stadtverwaltung schon vor längerer
Zeit Schritte unternommen, um notfalls weite¬
res Trinkwasser zur Verfügung zu haben. Es
ist dies dem Stadtbauamt aus dem wasserrei¬
chen Gewand Bächle gelungen, wo wir für
alle Fälle ein frisches, klares und einwand¬
freies Trinkwasser als Ergänzung für die
Trinkwasserversorgung zur Verfügung haben.
Damit soll aber nicht gesagt sein, daß nun der
Wasserverbrauch wieder gesteigert werden darf,
wie dies in geradezu sinnloser Weise in den
vergangenen Monaten der Fall war, so daß
wir am Ende einer Woche vor leeren Wasser¬
reservoirs standen. Es sind nun wegen über¬
mäßigen Wasserverbrauchs eine Anzahl Ein¬
wohner bestraft worden, die das gar nicht be¬
greifen können. Es ergeht die Aufforderung an
die Bevölkerung, den Wasserverbrauch so spar¬
sam als möglich zu gestalten und auch weiter¬
hin zum Gießen keine Schläuche zu verwenden.
— Unser Zuglager für den freiwilligen Ar¬
beitsdienst ist tatsächlich auf 1. August aufge¬
löst worden. Um die Wegbauarbeiten im Eal-
genberg- und Weingartengebiet vollends zum
Abschluß zu bringen, soll versucht werden, aus
dem Stammlager Wildberg eine Anzahl Ar-
beitsdienstwilliger täglich durch Fahrrad hier-
hier zu verbringen zur Arbeitsleistung. Die
Kosten werden um den Transport höher, als
wenn die Leute ihr Lager am Platze hätten.
Der Versuch soll gemacht werden. — Es sind
254 Obst- und Alleebäume an den Straßen und
Wegen auf der Markung neu bezw. nachzu¬
pflanzen. Dem Stadtbaumwart wind hierzu
Ermächtigung erteilt.

(Fortsetzung folgt).

Bericht über die Gemeinderatssitzung
vom 2S. Juli 1934 in Altensteig

Anwesend der Vorsitzende und 9 Stadträte.
Abwesend: Stadtrat Walz.
Die Waaggebührenjätzewerden neu geregelt.

Mit Wirkung vom 1. August ab werden fest¬
gesetzt: Für 1 Zentner Bruttogewicht 1 I , Min¬
destgebühr jedoch 20 Höchstgebühr2 Mark;
für Tarieren 20 Pfg., für 1 Stück Großvieh 50
Pfennig . Zuschlag bei Nachtzeit 50 Pfg. —
Beschlossen wird auch Heuer wieder zum Schutze
der Feld- und Eartenfrüchte wie des Obstes
einen besonderen Feldhüter aufzustellen. Ge¬
eignete Personen werden aufgefordert, sich beim
Bürgermeisteramt zu melden. — Den Haupt¬
gegenstand bildete die Beratung und Feststel¬
lung des Voranschlags zum Stadthaushalt für
das Rechnungsjahr 1934. Derselbe könnte bei
den gleichen Steuersätzen wie im Vorjahr (20
Prozent Umlage auf die Ertragskataster und
300 Prozent Vürgersteuer) ausgeglichen wer¬
den. Eine Steuerermäßigung war nicht mög¬
lich. eine Erhöhung aber auch nicht nötig. Es
betragen die Gesamteinnahmen: 211 540 Mk.,

ki»rtsi »mr1 -iaebckr.rsrd.
Stellvertretung

Vom 3. bis 7. August nehme ich an der Reichs¬
tagung des NS.-Lehrerbundes teil. Mein Stell¬
vertreter ist in dieser Zeit Pg . Ratsch.

Der Ortsgruppenleiter.
Deutsche Arbeitsfront - Deutsche Angestellten¬

schaft und Berussgsm. weivl. Angestellte».
Die übliche Pflichtpersammlung fällt heute

Freitag aus. Stellv. Ortsgruppenwart.
Gauleitung

Lrtsgruppcnlritcr , Achtung:
Tie Tätigkeitsberichtefür den abge-

sguteneii Monat sind bekanntlich ois
ipätestens L. des folgenden Monats an
die Kreisleitung einzurcichen. Es ist
Pflicht des Ortsgruppenleitcrs, diesen
Termin pünktlich einzuhalten.

die Gesamtausgaben: 305 741 Mk., so daß sich !
ein Abmangel von 94 201 Mk. ergab, zu wel- >
chem sich noch aus hem Vorjahr eine Unzu¬
länglichkeit von 1070l Mark kommt, somit Ec-
samtabmangel 95 871 Mark. Bei den vielen im
Rechnungsjahr 1933 durchgeführten Arbeits¬
maßnahmen ist dieses vorläufige Abschlußer¬
gebnis 1933 befriedigend. Nur durch stärkste
Spar sanikeit  an andern Orten war >
es möglich, zusammen mit den vorgesehenen
Mitteln (Schuldaufnahme, Fondentnahme, För-
derungsbeirrägej auszureichen. Von ausschlag¬
gebender Bedeutung für die städt. Finanzen sind
weiter die Holzerlöse, die Heuer 24 000 Mark
mehr betragen. Ohne diese wäre ein Ausgleich nur
möglich gewesen bei Zurückstellung selbst dring¬
licher Arbeiten, denn leider ist bei dem ande¬
ren Eckpfeiler unserer Verwaltung, dem städt.
Elektrizitätswerk, mit einem Ausfall zu rechnen.
Bei der anhaltenden Trockenheit sind die Be¬
triebskosten durch Bezug von Fremdstrom und
Oel für die Dieselanlage etwa 12 000 Mark
höher, die natürlich zur Abmangeldeckung feh¬
len. Die Ausgaben sind fast alle zwangsläufig.
Bei der schlechten Finanzlage der letzten Jahre
war es nicht möglich, die städt. Einrichtungen
ordnungsgemäß zu unterhalten. Für größere
Jnstandsetzungsarbeiten an den städt. Gebäu¬
den (Schulhäuser, Schlachthaus, Waldfriedenj
waren daher Aufwendungen von rund 10 000
Mart vorgesehen. Aehnlich war es bei der .
Straßenunterhaltung , wo die Ansätze diejeni¬
gen vom Vorjahr um rund 8000 Mark über¬
steigen, die hauptsächlich auf Staubbekämpfung
(Teeren der Egenhauser-, Karls - und Rosen¬
straße) und auf die Erneuerung des unteren
Teils der Karlsstraße (vom Gemeindehaus bis
zur Möbelfabrik Wackenhut) entfallen. Soll
letztere nicht umsonst sein, so muß gleichzeitig
das Rumpelgäßchen richtig kanalisiert werden,
dessen Wasser bei jedem stärkeren Regen auf die
Karlstraße kommt und diese schwer beschädigt.
An außerordentlichen Ausgaben ist außerdem L
noch die Beschaffung einer Kleinmotorspritze
für die Feuerwehr vorgesehen, die nicht mehr
länger hinausgeschoben werden kann. Die Aus¬
wahl des Fabrikats wird späterer Entscheidung
Vorbehalten. Der Aufwand einschließlich Schläu¬
che, aber nach Berücksichtigung der Beiträge,
dürfte rund 1600 Mark betragen. Unter diesen
Umständen auch noch die Mittel für die Ar-
beitsmaßnahmen des Arbeitsdienstes und eine
Notstandsarbeit voranschlagsmäßig aufzubrin¬
gen, war nicht möglich. Für diese muß um
eine Schuldaufnahmenachgesucht werden, sobald
die nötigen Unterlagen vollends geschaffen sind.
Entscheidend sind hiebei die Materialkosten, die
bei den einzelnen Maßnahmen recht verschieden
sein können. Die Vergütungen an den Arbeits¬
dienst mit 12,5 I je Tagearbeit, einschließlich
Unfallversicherungsbeiträge, fallen nicht so sehr
ins Gewicht. Es ist jedoch zu hoffen, daß der
aufzunehmende Schuldbetrag nicht höher wird, i
als die jährliche Tilgung an den bestehenden ^
Schulden, so daß eine zahlenmäßige Erhöhung ,
des Schuldenstandes voraussichtlich nicht ein- l
treten wird. Die Schulden betragen zu Beginn
des Rechnungsjahres 379 000 Mark und die l
jährliche Tilgung rund 21 000 Mark. Auch kann
im Laufe des Jahres mit allmählichem Ein- !
gang von Feldbereinigungskostengerechnet wer- >
den, nachdem der Teil der Feldbereinigung III
zwischen Altensteig-Dorfweg vermarkt und zu¬
geteilt ist, so daß eine vorläufige Kostenumlage
für diesen Teil möglich ist. Das Gleichgewicht
der städtischen Finanzen ist also auch für das
neue Jahr sichergestellt, was insbesondere im
Hinblick auf das seit 1. April dieses Jahres
geltende neue Straßengesetz und die kommende
Steuerreform, deren Auswirkungen in beiden
Fällen noch nicht abzusehen seien, wichtig und
dringendes Gebot ist.

Holländischer Wagen überschlägt sich

Klosterreichenbach, 2. Aug. Im fremden
Land sollte man eigentlich besonders vor¬
sichtig und höflich  fahren . Dieses Ge- A
bot haben anscheinend zwei holländische ^
Wagen unbeachtet  gelassen . Die schwer¬
wiegenden Folgen sielen dann allerdings auf
sie selbst zurück. Als nämlich auf der Straße
von Klosterreichenbach  in Richtung
Röt ein holländisches Auto einen anderen
holländischen Wagen überholen wollte, gab
dieser absolut leinen Vorsahrtsraum.
Schließlich wurde es dem andern zu dumm,
und er versuchte mit Vollgas den Landsmann
hinter sich zu lassen; dabei streifte er aber
die Näder des andern , so daß sich dessen
Wagen plötzlich drehte und einen Ueberschlag
machte. Die drei Insassen wurden verletzt
und mußten ins Krankenhaus gebracht wer¬
den, während der erste Wagen unerkannt
das Weite  suchte.

Die Gerichtskommission von Laupheim b^
schästigt sich augenblicklich mit einem tödlich
verlaufenen Autounfall , der sich auf der
Straße U l m—L aupheim  ereignete . Dort
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überfuhr das Auto eines Viehhändlers einen
53jährigen heimatlosen Wanderer , der in
der Fahrtrichtung des Wagens lief und an
dem erlittenen Schädelbruch augenblicklich
verstarb.

Wohl selten kommt bei einem Zusammen¬
stoß mit einem Lastwagen der Motorrad-
fahrer besser weg als der Wagenführer . Daß
es diesen Fall aber trotzdem geben kann,
zeigt das folgende Unglück zwischen Schwai-
gern und Stetten . Dort verlor der Motor¬
radfahrer die Herrschaft über sein Rad und
fuhr gegen das entgegenkommende Lastauto,
das schließlich gegen >einen Baum gedrückt
wurde . Der Lenker des Autos erhielt schwere
Verletzungen, während der Motorradfahrer
verhältnismäßig gut,davonkam.

Ueberaus großes Pech hatte der Führer
eines Personenkraftwagens auf der Straße
Neuher - Stich - S o nthei  in. Als ihm
nämlich beim Ueberholen eine Frau auf dem
Fahrrad im Wege war . versuchte er den
Wagen links herum zu reißen. Unglücklicher¬
weise kam aber das Auto dadurch ins
Schleudern , überschlug sich und riß die Frau
mit sich. Diese kam dabei unter den Wagen
zu liegen. An den schweren Verletzungen ist
die Frau alsbald gestorben, während der
Kraftfahrer nur leicht verletzt wurde.

Letzte Nachrichten
Revolutionsauftakt

in Spanien
Schwere Drohungen der Marxisten Stratzen-

kampf in Madrid
Madrid . 2. August.

Der Vorsitzende der Marxistisch-Sozia¬
listischen Partei , der ehemalige Minister
Caballero,  erklärte , die Negierung er¬
finde die Verschwörungen, um ihr Vorgehen
gegen die marxistischen Organisationen zu
rechtfertigen und sich selbst an der Macht
zu halten . Die Marxisten dächten an keinen
revolutionären Aufstand.

Ganz im Gegensatz dazu st.llt aber ein
Aufruf der marxistisch-soziaiistNÄ geleiteten
Gewerkschaften. Darin wird behauptet , daß
auch in den schlimmsten Zeiten der Monar¬
chie die Belange des arbeitenden Volkes nie¬
mals so schlecht vertreten gewesen seien, wie
durch die sogenannten republikanischen
Regierungen seit dem Herbst vorigen Jahres.
Fast ständig sei der Alarmznstand verhängt.

Gegen ein solches' System des „weißen Ter-
rors " hätten platonische Proteste
keinen Zweck  mehr . Die Arbeiterklasse
müsse zu höchster Krastanstrengung bereit
sein, um damit das Ausnahmeregime zu be¬
enden. Geschlossenste Einheit sei deshalb emp¬
fohlen.

Diese offene Drohung beweist, daß die
Marxisten bemüht sind, die gegenwärtig
einigermaßen stabile Lage zu ändern.

Schüsse in Madrid
In den Abendstunden des Mittwoch kam

es in einer sehr belebten Straße in Madrid
zu einem Zusammenstoß zwischen einem
Trupp Kommunisten und der Polizei. Die
Kommunisten schossen rücksichtslos, während
die Polizei mit Rücksicht auf die Unbeteilig¬
ten wenig schoß. Zwei Schutzleute wurden
durch Schüsse verletzt, ebenso drei Passanten,
von denen der eine tödlich verwundet wurde.
Während der Dunkelheit kam es zu Zusam¬
menrottungen und zu kleineren Zwischen¬
süllen. Einige Festnahmen erfolgten.

Man gibt bk Sübsee-
manbate nicht ab

Genf, 2. August.
In den Völkerbundskreisenwird eine Tokio¬

ter Meldung der Times , die hier offiziell noch
nicht bestätigt wird, besprochen, wonach der
Generalkonsul Japans in Gens wie alljähr¬
lich den Jahresbericht über die Verwaltung
der japanischen Mandate in der Südsee vor¬
gelegt und dabei Erklärungen abgegeben ha¬
ben soll. Der Generalkonsul soll gesagt ha¬
ben:

1. Japan werde seine Mandate nicht auf¬
geben, auch wenn es vom Völkerbund dazu
aufgefordert werden sollte, nachdem sein
Austritt aus dem Völkerbund rechtskräftig
geworden sei: Japan habe diese Mandate
nicht vom Völkerbund, sondern au ? Grund
des Artikels 22 des Versailler Vertrages von
den alliierten und assoziierten Mächten er¬
halten.

2. Japan werde diese Mandate im Geiste
des Völkerbundes verwalten.

3. Japan werde allzährlich auch als Nicht¬
mitglied dem Völkerbund über die Verwal¬
tung der Inseln berichten.

Nach der englischen Meldung versichere der
diesjährige japanische Bericht, daß auf den
Mandatsinseln keine Militär - und Flotten-
streitkräste unterhalten würden, und daß die
Bevölkerung nicht zu Militärdiensten heran¬
gezogen werde.

Handel und Berkehr

Ochlen Bullen ckuuaöullen Kühe Färsen Fresser Kälber schweiue schafe
Zuqelriedev I — 19 16 79 — 182 478 —
Ilnverkaiist 1 - 5 — 20 - - — —

O ch>e n
vollfleischigeansgemästete
höchsten Schlachtwertcs
1. jüngere , . ,
2. ältere . ,

1.1 ionstige vollfleischige
ei fleischige
äs gering genährte .

Bullen
»> längere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes ,
1. 1 lonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete.
e> fleischige . . . .
ch gering genährte . . .

K ü he
»> längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . ,
wnstige, vollfleischige oder
ausgemästete . . . . ,

o fleischige . . . . ,
ch gering genährte . . .

Fär! en (Kalbinnens
»i vollfleischige, ausgemästete

2. 8 31. 7.
Fär >en iKalbinnen)

2. 8 !1. 7.

b> vollfleischige. 24—27 24 - 27
c> fleischige . . . . 20- 22 20- 22

— 26- 28 ck> gering genährte . . . . — 19- 20
22- 24
20- 22 Fre 11 er

mä big genährtes Jungvieh
__ Kälber

»> beste Mast- und Saugkälber 36- 39 36 - 39
b) mittlere Blast- u.Sangkälber 30- 34 30- 34

_ 26 - 28 e> geringe Saugkälber . . . 24- 28 24—23
ck) geringe Kälber . . . -0 - 26 21- 23

— 23- 27 Schweine22—25 22- 25 Fettfchweine über 300 Pfd.lg - 21 IS—21 Lebendgewicht
b>vollfleischige von etwa

50- 51 50

240—300 Pfd. Lebendgewicht 49- 51 43—50
— 21- 24 o> vottflelichlge von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 48- 50 43- 60
— 13- 17 ck>vallfleifchige von etwa
— 9 - 10 >60—200 Pfd. Lebendgewicht 46—49 47—49
— 7- 8 «> fleischige von

l20 —I60Pfd.Lebendgewicht — 44 - 46
k> unr. 120 Pfd. Lebendgewicht — — ,

29- 32 2g - 32 Lauen . — sZg—43

Schweinepreise. BlausrI d en : Milch¬
schweine 10—16 RM.  Ergenzinge n :
Milchschweine 15—20 RM.  Sulz a. N.:
Milchschweine 10—21 NM.  Biberach:
Milchschweine 16—21 RM. Cr eglingen :
Milchschweine 12,50- 17.50 RM. M ünsi w
gen:  Milchschweine 11—24 RM. S P a i-
chingen:  Milchschwcine 16- 26 RM.
Wangen i. A.: Ferkel 10—18 RM. ver
Stück.

Viehpreise. Ergen z ingen : Kalbiunen
250- 320, Kleinvieh 80- 155 RM. Sulz
am Neckar: I Paar Ochsen 600—720. l Paar
stiere 350—550, Kühe 100—300, Wurstkühe
50—80. Kalbinnen 200—350, l jährige Rin¬
der 120—150, V-jährige 70—90 NM. B i b e-
rach : Farrcn 160—170, Ochsen 250- -120,
Kühe 120—210. Kalbeln 250—340, Jnng-
rinder 60—170 RM. M ü n s i n g e n : Fai¬
ren 115—240, Ochlen 210—290. Kühe 75 bis
275, Kalbeln 125—350, Jungvieh 42 bis
90 NM. Wangen  i . A.: trächtige Rinder
220—320, trächtige Kühe 200—350, Schlacht¬
kühe 70—200, Anjtellrinder 80—150 RM pro
Stück.

Fruchtvreise. Bibe  r a ch: Haber 8,30 bis
8,50 NM

Pforzheimer Edelmetallverkausspreise vom
2. August, l Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬
gramm Silber 41,60—43,40, 1 Gramm.
Neinplatiu 3.75. 1 Gramm Platin 96 Proz . '
and 4 Proz . Palladium 3.70, l Gramm Pla¬
tin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer 3,60 NM.

Voraussichtliche Witterung : Die Depression
über Großbritannien ist unter Zurück-
drängung des westlichen Hochdrucks gegen.,
das Festland vorgerückt. Für Samstag und
Sonntag ist deshalb mehrfach bedecktes und
unbeständiges Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Jakob Weit, Sparkassenderiktor i.
R., Herrenberg (Beerdigung heute 4
Uhr) / Jakob Kientzle, Vorstand der Molke¬
rei. 70 Jahre . Rohrau.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  G .m.b.H.: Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2500

Die heutige Nummer umsatzt 10 Seite»

Straßensperre
Wegen Einbaues einer Tränkdecke wird die Staatsstraße

Nr . 189 Pforzheim —Wildbad Schönegründ beiUrnagold
mit sofortiger Wirkung auf die Dauer von 2—3 Wochen

für jeden Verkehr gesperrt
Freudenstadt
Oberndorf , den 3i . Juli 1934. 1794

Oberamt: Straßen - und Wafferbauamt:
Dr . Bihr , Reg -Ass., A.-V. Wünsch.

Bekanntmachung
An unsere PauschalmotorenLesitzer!

Die bevorstehende Dreschzeit gibt uns Veranlassung, wieder
darauf hinzuweisen, daß P -uschalmotorenbesttzer für fremden
Bedarf nicht arbeiten dürfen; gestattet sind Arveiten für andere
Personen nur in Anlagen mit Zählern . Die unerlaubte Be¬
nützung von Pauschalmotoren wird als Etromdiebstahl be¬
trachtet und hat deshalb Stromentzug zur Folge.

Freudenstadt,  2 . August 1934
Oberschwäbische Elektrizitätswerke

iso, Heimbachkraftwerk

i -!eüsr- Samstag 12.45 Uhr Bestellen Sie
krso - (Hochzeit Hezer). dkN „Gesellschafter"

Soeben ersctiien:

DieÄIüttcr̂cr?aIe5
voll Odsrlotte voll VVicl̂ cke

Oarcd sine rätselbakre dtsturkaksstropke
virck ckas 3v cker kolsreiniscben Küste lie-
geocke Qm Hsrrlwinp vom eingeslürrren
kesllanck sbgelösc . Hörer cker I -eirung cker
scbönen Lorkina von Lolkeo blicket sied
bier ein kleines Oeineinwesen , anck in
ckiessm eigenartigen Ickilieu entwickelt sied
eine rsrts Ickebesgescbicbte , ckis UrtÜIIung

unck Verriebt in sieb scklieüt.
^1 » neustes VUsteinbucb kür l >4nrk
rn beben bei:

LucbklsnchunL
Ka ^cflck

Oberscbwanckork, ckenI. ^UA. 1934

l 'ocles^ nxeige
Verwanckten, ksteuncken unck Lekannten macken wir ckie sckmerr-
kcke IAitteiiun§ , ckass mein lieber lAann , un8er treubesorßster
Vater , Orc>S8vater, OrArossvoter unck 8ckvvie§erv3ter

«lokannes IZessev
Kür§ermei8ler

am IMtwock adenck um 10 Okr nach kurzer Krankheit im
Alter von 69 ckakren in ckie eviZe kieimot ndberulen vvurcke.

Im Ksmen cker trsuerncken Ickinterbliebenen

ckie Osttin : karbsra Ke88ezf

Lseräigavx 8ovut»A vaedmIltaK >/s2 Hör
1803

Oberscliivanckorf, cken3. H.u§. 1934

î m IViittvvock, ckenI . H.UAU81, i8t lisch kurzer Krankheit

kürgermeislei'
«lokannes Lessev
ver8ckiecken. IVir betrauern in ckemselben einen Ortsvorsteker
voll seltener pflichttreue, ckem ckas IVokI cker Oemeincke stets
am Ickerren Is§ unck vercken ikm über ckss Orsb kinsus ein
treues ^ nckenken bewahren.

ver Oemernüersl
1805

Die 1796
TnderkllloschreMnveu

im Kreisk>ankenhaus fallen im
Monat August aus.

Amtsärztliche Untersuchungen
werden in diesem Monat von
Herrn Dr. Beck in Nagold
m Vertretung von Herrn Medi¬
zinalrat Huwald gemacht.

Stadtpflege Nagold
Samstag,  4 . August d. Js.

mittags II Uhr 1797

Versteigerung des
Oehmdertrags

von 2 Wiesen im Kleb (27 Ar
urd I > Ar) Zusammenkunft
Steg bei der Sladtpflege.

Am Samstag abendUhr
wird der 1793

SehOkttW
von 5 Parzellen im Jsels-
hauser Tal an den Meist¬
bietenden verkauft. Interes¬
senten sind eingeladen.

Zusammenkunft an der Säg¬
mühle.

Gebrüder Theurer, Nagold.
Zur Aushilfe ein sauberes

fleißiges

Mädchen
für Pension gesucht.

Fra « Klara Sennheim
Gündringen.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
23 Jahre alt, das schon in
guten Häusern gedient (gute
Koch- und Nähkenntnifse)

sucht Stelle
auf 1. Sept . in gutem Haus¬
halt in Nagold . Angebote
unter K . W . 1880 a. d. Ge¬
schäftsstelled. Zlg.

Gefunden wurde
gestern mittag beim Bahnhof in
Jsetshansrn eine braune 1804

Aktenmappe.
Abzuholen geg. EinriickungSgeb.

bei Iohs . Niethammer, Zselshansea.
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Warum Raffenfrage?
Bon einem schwäbischen Jungbauer»

Aus eine Zeit hin, in welcher die Irrlehre
von der Gleichheit der Menschen gepredigt wur¬
de, ist es doppelt notwendig, das; diese Frage
in den Vordergrund rückt, damit jeder zu die¬
sem Warum Stellung nimmt. Was bedeutet
nun eigentlich der Begriff Rasse? Rasse um¬
faßt diejenigen Lebewesen, welche gleichgeartete
Anlagen und Eigenschaften besitzen. Rassenecht
ist, was einheitlich eingestellt und gegliedert ist
und einen Organismus bildet, der ckuf sich
selbst gut abgestellt ist, wo ein Glied im rich¬
tigen Verhältnis zum andern und zum Ganzen
steht und dieses Ganze ergibt einen bestimmten
Ausdruck und Aussehen in dies nicht nur kör¬
perlich. sondern insbesondere die geistigen und
seeelischen Eigenschaften zeigen dasselbe be¬
stimmt ausgeprägte Bild und Ausdruck.

Wenn nun diese Rasseeigenschaften rein sind
von sonstigen anderweitigen Einflüssen, so ha¬
ben wir die schärfsten Ausprägungen und höch¬
ste Leistungsfähigkeit in all den Eigenschaften,
die eben dieser Rasse eigen sind. Alle diese
Egenschaften sind aber blutsmäßig festgelegt und
bedingte Vererbungsanlage. Hieraus wird klar,
daß das Blut das Erstgeordnete ist und es ent¬
scheidet über die Entwicklung der körperlichen
und geistigen Eigenschaften nicht nur des ein¬
zelnen Menschen, sondern eines ganzen Vol¬
kes. Nun wird man fragen, was hat denn die¬
ses „Warum" für das deutsche Volk, das doch
kein einheitliches Rassengebilds, sondern ein
starkes Gemisch von mehreren Rassen ist, und für
den einzelnen deutschen Menschen zu sagen?
Hiezu sei zum Voraus folgendes Grundsätzliches
festgestellt: Die einzelnen Rassen im Verhält¬
nis zueinander zeigen mehr oder weniger ähn¬
liche Eigenschaften, oder aber stehen sie direkt
im Gegensatz zu einander.

Eine Vermischung von Rassen, die gegensätzlich
sind, ergibt aber etwas Unvollkommenes, etwas,
das sich selbst widerspricht. Zwei Seelen in
einem Körper. Man sagt, es sind solche Menschen,
die entweder mit sich selbst uneins sind, oder
aber kann kein Mensch mit ihnen auskommen.
Als Beispiel den nordischen Menschen mit sei¬
nem schnittigen und kühnen Aussehen, mit seinen
wirklich bäuerlichen Eigenschaften, wie tiefstes,
schöpferisches Gestalten, die Zusammenhänge
zwischen Tätigkeit und Erfolg ergründen und
erkennen zu müssen und die hiemit zusammen¬
hängende Bindung an den eigenen Grund und
Boden. Weiter seine große Tat- und Entschluß¬
kraft, dazu der offene und ehrliche Kampfes¬
wille, geben ihm vor den andern Rassen ein
besonders bestimmtes Gepräge und nicht nur
dies allein, sondern eine ganz bestimmte Auf¬
gabe. Denn stets wird in allem Leben und Ge¬
schehen das Ausgeprägteste die größte Aufgabe
vollbringen müssen, möge nun auch ebenso, wie
sich seine guten Eigenschaften auszeichnen, seine
schwache Seite auch den andern gegenüber stär¬
ker hervortreten. Denn immer zeigt alles Le¬
ben eine Licht- und Schattenseite und dies ist
doch das Ringen im menschlichen Leben, mög¬
lichst viel von der Lichtseite zu gewinnen. Im
größten Gegensatz zum nordischen bäuerlichen
Menschen steht der nomadische Jude , der nicht
schöpferisch gestaltet, sondern wie der nomadi¬
sche Hirte die beste Weide ausfindig macht, so
riecht er mit erstaunlicher Sicherheit in seiner
heutigen modernen Nomadenart, wo das näch¬
ste und beste Geschäftchen zu machen ist und hie¬
rin nimmt er keine Rücksicht auf den anders¬
gearteten Menschen. Im Gegensatz zur Offen¬
heit und ehrlichen Kampfeswillen zeigt er gro¬
ße Feigheit, List und Verschlagenheit. Er will
nicht schöpferisch wirken, sondern bildlich ausge-
drückt, ernten, wo er nicht gesät hat.

Hat das jüdische Volk als tiefe Sehnsucht !
das Verlangen nach dem Lande wo Milch und >
Hönig drinnen fleußt, in sich getragen, so muß !
es in seiner heutigen Form des Welsiuoentums
als Voraussetzung ein Wirtsvolk haben, von ^
dessen schöpferischer Arbeit es dann den Rahm :

aüschöpfen kann. Hieraus wird das Bestreben
des Weltjudentums verständlich, den ganzen
Verlauf der Weltwirtschaft in den Händen zu
haben. Weiter ist ihm von größter Wichtigkeit,
alle bestimmte Eigenschafteneines zu ihm ge¬
gensätzlich stehenden Volkes oder Raste dadurch
zu schwächen und zu verwischen, in dem es das,
was bei ihm dem jüdischen Volke als religiö¬
ses Gesetz festgelegt ist, nämlich die Reinerhal¬
tung des völkischen Blutes und der Raste durch
Irrlehren zu untergraben und zu zerstören sucht.

Juden waren deshalb die treibenden Kräfte
der verkehrten Weltanschauung des Liberalis¬
mus. Verkehrt für unser Volk deshalb, weil
sie nicht wie alle echten Weltanschauungenihre
Wurzeln in den blutsmäßigen Eigenschaften
unseres Volkes und Rasse hatten und hier ist
wiederum das Ausgeprägteste das Entscheidende.
Hiermit dürften nun auch die Voraussetzungen
für die Erklärung der andern Frage gegeben
sein: „Warum nordische Ausrichtung des deut¬
schen Menschen?"

Nicht allein deshalb, weil der nordische An¬
teil den größten ausmacht, sondern weil der
nordische Geist das Ausgeprägteste. Bestimmte¬
ste und zugleich das Tiefste vom deutschen We¬
sen ist. Weil Deutschland infolge seiner Mit¬
tellage eben nur in dieses sein Tiefstes und zu¬
gleich Höchstes sich versenken kann, andernfalls
es, wie es seither der Fall war, sich affcnmäßig
nach allen Seiten nicht mehr ausrichten, son¬
dern besser gesagt, sich verlieren wird.

Und eben diese nordisch-bäuerlichen Eigen¬
schaften sind das Bestimmende, warum der Füh¬
rer sagt: „Das Dritte Reich wird ein Bauern¬
reich sein, oder es wird untergehen wie die
Reiche der Hohenstaufen und Hohenzollern".

Wie verhält es sich nun mit dem Einfluß, den
nordisches Wirken auf die anderen Rassen und
Völker hatte ? Hier läßt sich geschichtlich ganz
klar feststellen, daß es nicht raubend, zerstörend
und zersetzend wie der jüdische Geist auf die
andern sich auswirkte, sondern wirklich för¬
dernd und wahrhaft schöpferisch. Hieraus wird
auch der tiefe Sinn des Wortes verständlich:
„Am deutschen Wesen soll dfe Welt genesen".
Es liegt hier nicht eine Eigenüberhebung drin,
wie es so oft behauptet wird, sondern wahrste
Erkenntnis der Eigenschaften des eigenen Blu¬
tes und der hieraus entstehenden Ausgabe, als
vom ewigen Schöpfer erhaltene Gabe, die jedem
Einzelnen Verpflichtung und Verantwortung
auferlegt. Verständlich wird auch der Kampf des
Weltjudentums gegen das junge, neuerwachte
Deutschland unter der klaren Führung Adolf
Hitlers . Denn es geht nicht nur um rein wirt¬
schaftlichen Kampf, sondern um das Vorherrschende
und Führende (dieser oder jener Rasse) der
nordischen oder der jüdischen Raste, die nun
einmal infolge ihrer Anlagen, die wir als
gottgewolltes Gefüge betrachten müssen, gegen¬
einander stehen.

Für den nordisch sich ausrichtenden Men¬
schen mag es ein Ansporn sein, daß sein Kampf,
wenn er echt geführt wird, nicht rein ichhaft
und materiell wie der jüdische ist, sondern wirk¬
liche Ideale in sich trägt.

Es dürfte nur klar bewiesen sein, daß dieses
Warum der Rassenfrage und der nordischen Aus¬
richtung nicht eine leere Phrase ist. oder deshalb
gemacht wird, weil es jetzt gar Mode geworden
sei (wie auch etliche behaupten). Sondern hie¬
rin liegt tiefste Erkenntnis göttliches Eesctzes-
mäßigkeit und Begründung für die Ideale , wel¬
che die nationalsozialistische Weltanschauung in
sich rrägr. Und hier liegt auch der Schlüssel, um
aus der körperlichen, geistigen und sittlichen Ver¬
giftung und Verseuchungherauszukommcn, in
die der Liberalismus unser Volk führte. Es
heißt dies für den völkischen Geschmacks- und
Veurteilungssinn. nicht mehr das fremde Un¬
bestimmte wenig ausdrucksvolle und nur rund¬
lich sentimentale, sondern das eigene Bestimm¬
te, scharf ausgeprägte Züge und seien sic auch

kantig und eckig, als richtunggebendanzusehen.
Es verlangt geradezu dieses Warum von

jedem Einzelnen Stellung zu nehmen zu
diesen Fragen und die Wirkung wird bei der
jungen Generation eine tiefe sein, denn sie wird
alle Gebiete des Lebens, das politische, das
geistige, wie das religiöse und wirtschaftliche
berühren.

Und der Erfolg dieser Stellung muß sein,
daß jeder klares Ziel und Richtung erkennt
und darnach handelt in vollem Verantwortungs¬
bewußtsein sich selbst, seinem Geschlecht, Volk
und Führer und seinem Gott gegenüber. Für
den nordischen Geist als den Richtunggebenden
gilt das Wort Goethes:

Du mußt steigen oder sinken
Du mutzt herrschen und gewinnen
Oder dienen und verlieren
Leiden oder triumphieren
Hammer oder Amboß sein".

Zweifelsfragen bei-er Wicht-
Winel-img zum Reichsnahrftand
Bekanntlich läuft die für die Pflicht¬

anmeldung beim Reichsnährstand , Reichs-
Hauptabteilung lV, gesetzte Frist am
15. Augu  st d. I . ab. Derjenige Melde-
pflichtige, der sich bis dahin nicht bei dem
zuständigen Ortsbauernführer durch Aus¬
süllen eines Vordrucks für die Pflichtanmel¬
dung zum Reichsnährstand , Reichshaupt¬
abteilung IV, gemeldet hat , hat die gesetzlich
sestgelegten schweren Strafen  zu ge¬
wärtigen.

Gerade im Gebiet der Landcsbauernschaft
Württemberg haben sich in bezug aus die
Notwendigkeit der Pflichtanmeldung bei
einem Teil der Meldepslichtigen Zwei¬
felsfragen  ergeben . Es wird daher
nochmals nachdrücklichst darauf hingewiesen,
daß sich sämtliche Betriebe, die einen Land¬
handel  irgendwelcher Art betreiben, wobei
alsHandel sowohl der Groß-, Mittel -, .Klein-,
Einzel- und Straßen - (ambulanter ) Handel,
Aus- und Einfuhrhandel , als auch die
Tätigkeit der in diesen Wirtschaftszweigen
arbeitenden Vermittler , d. h. Kommissionäre,
Handelsvertreter . Agenten und Makler gilt,
und ferner sämtliche Betriebe, die landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse be- und verarbeiten,
laut der „Oefsentlichen Aufforderung " des
Herrn Neichsbauernführers vom 25. Juni
1934 und laut Verordnung des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft
vom 6. Juli 1934 bei den zuständigen Dienst¬
stellen des Reichsnährstandes anzumelden
haben.

Die Anmeldepflicht ist nur dann nicht
gegeben, wenn ein Betrieb lediglich als
Nebenbetrieb  anzusehen ist. der im
Verhältnis zum Gefamtbetrieb unerheblich
ist. Hier wird jedoch sofort betont, daß z. B.
bei den vielen Kolonialwaren -, Gemischt¬
waren - und Spezereigeschäften, die es in
Württemberg gibt, größtenteils eine
gesetzliche Anmeldepflicht  besteht,
denn diese Geschäfte handeln meistens in er¬
heblichem Umfange niit Lebensmitteln aller
Art und betreiben also im Sinne des Ge¬
setzes einen Landhandel . Falsch  und gegen
seine eigenen Interessen handelt der Melde-
Pflichtige. der entweder aus eigenem Antrieb
oder von anderer Seite beeinflußt , in bezug
aus die Anmeldung eine abwartende Hal¬
tung einnimmt . Eine Befreiung von der
Meldepflicht kommt auf keinen Fall in
Frage . Richtig  ist in den Füllen , in denen
die Anmeldepflicht zweifelhaft erscheint,
eine sofortige Anfrage  entweder
beim zuständigen Ortsbauernführer oder
Bürgermeisteramt , der zuständigen Kreis¬
bauernschaft oder bei der Hauptabteilung IV

der Landesbauernschaft Württemberg , Stritt-
gart -N., Schellingstr. 4. Telephon 260 46/47

Im übrigen ist es in solchen Fällen am
einfachsten, eine vorsorgliche Pflicht,
anmeldung  vorzunehmen . Sollte es sich
dann später bei der Prüfung der Anmeldun¬
gen durch die maßgebende Stelle ergeben
daß in einem solchen Fall eine Zugehörig^
keit zum Reichsnährstand unbegründet ist, si>
entstehen aus dieser vorsorglichen Anmel¬
dung , die ja bekanntlich kostenlos ist, keiner-
lei Verbindlichkeiten.

Für 22.Z«RM. nach Danzig
Wie uns mitgeteilt wird, können noch Mel-

düngen für den Sonderzug nach Danzig vir
zum 3. August angenommen werden. Wege»
der großen Zahl der Meldungen fahren zwei
Sonderzüge vom 9. bis 13. August, einer at>
Stuttgart  und einer abFreiburg.  De,
Fahrpreis beträgt nur 22.60 NM. Die Abfahrt
in Stuttgart erfolgt am 9. August nachmittags
15 Uhr. Die Meldungen sind zu richten an die
Reichsbetriebsgemeinschaft Druck, Stuttgart,
Heusteigstr. 54, Fernsprecher 713 78.

Was man nicht probiere« kan« . . .
Es gibt kaum ein netteres Vergnügen, als

Frauen beim Kaufen zuzusehen. Und wenn es
eins gibt, so kann es nur das sei», selbst Frau
zu sein und nach Herzenslust kaufen zu können.
Die Frau kauft gern, sie kauft genau so gern
für sich wie für den Mann , für die Kinder, für
Freunde und Bekannte kurz, es ist der Kauf
an sich, der ihr Spaß und Freude macht.

Aber gleichzeitig kauft die Frau vorsichtig,
besonders die deutsche Hausfrau. Sie weiß sehr
wohl, daß alles Geld, das sie ausgibt, schwer
erarbeitet werden muß. Deshalb steht sie darauf,
für jede Mark und jeden Pfennig den vollen
Gegenwert zu bekommen. Nun ist es ja heute
nicht mehr so, daß man beim Kauf probieren und
prüfen und dann die Wahl treffen kann. Der
Kaufmann würde sich wundern, wenn die Zahn¬
pasta oder die Zigarette, die Schuhcreme, oder das
Merallputzmittel in seinem Laden erit probiert
pürde. lind bei vielen anderen Erzeugnissen
entzieht sich die Beurteilung der Qualität über¬
haupt einer raschen Prüfung . Deshalb wählt
man gerne eine Ware, die man kennt, die sich
im Gebrauch, oder bei Tausenden und Millio¬
nen von Menschen bewährt hat und für die der
Hersteller mit seinem Namen einnntt. Das ist
der „Markenartikel!"

„Markenartikel" bedeutet nichts anderes, als
daß eine bestimmte Firma eine bestimmte Ware
unter einem bestimmten Namen zu einem festen
Preise herausbringt . Sie verbürgt sich damit
sür die gleichbleibende Qualität und dafür, daß
man überall in den Geschäften diese Ware zu
demselben Preis bekommt. Die Marke ist das
onenc Bekenntnis des Fabrikanten zu seinen^Erzeugnis und das Einstehen dafür. Und wie
man einem Menschen, dessen Namen und Her¬
kunft man kennt, mehr traut als einem Wild¬
fremden, so traut man auch dem Markenartikel
mehr als dem anonymen Fabrikat. Je mehr der
Sinn für Qualität wieder in den Vordergrund
tritt , umso mehr fragt man danach, ob man
für sein Geld den richtigen Gegenwert bekommt
und nicht danach, ob man vielleicht irgendwo
ein paar Pfennige weniger für das unbekannte
Erzeugnis eines ungenannten Fabrikanten aus¬
zugeben hat. Umsomehr aber wird der Käufer,
wird vor allem auch die vorsichtige Hausfrau
bei ihren Käufen bestimmte Marken verlangen,
denn anstelle des „Probierens ", das nicht mög¬
lich ist, tritt die Bürgschaft des Fabrikanten.

Versäumte Abonnements
auf den » Gesellschafter»
können immer noch nachgeholt werden

Maus ln die Ferne. . .
oder: Der Neisekamerad in der Rocktasche

Eigentlich möchte ich nicht von der weiten
Ferne sprechen, sondern von unserer engeren
Heimat. Es soll ja nicht selten Vorkommen,
daß wir Schwaben uns Zwar ausgezeichnet
im bayerischen und Schweizer Hochgebirge
auskennen: wenn man aber den einen oder
den anderen von uns z. B. nach dem Traifel-
dergfragt . kommen wir in arge Verlegen-
heitŴ il wir nicht wissen, daß er einer un¬
serer ichönsten Albberge ist. Oder wie oft
kommt es nicht vor. daß Besucher aus gewiß
auch sehr reizenden Gegenden unser Schwa-
benland über alle Maßen verherrlichen. Et¬
was muß also schon daran sein.
^ Ja , unser Schwabenland ist schön. Wem
sich einmal seine Reize geoffenbart haben,
der ist immer und immer wieder trunken von
dieser abgeklärten Schönheit unserer Heimat.

Und für alle bietet unser Schwabenland
etwas . Für solche, die sich beim Bergsteigen
erproben und die Welt von oben ansehen
wollen, locken die Felsen an der Donau , das
Allgäu mit feinen Höhen, im heißesten
Sommer der schattige Schwarzwald und die
weißen Kalkfelsen der Alb. Für die Erho¬
lungsbedürftigen aber , die ihren Nerven wie¬
der aufhelfen müssen, laden die stillen Seen,
an denen die lieblichen Täler so reich sind,
zum Bade. Und iür die Kunstfreunde end¬
lich, gibt's Durgen . Klöster und Kirchen in
bunter Fülle.

Wie man alle diese schönen Dinge findet?
Das will ich gerne verraten . Sie stehen im
..W ai s". den jeder Wanderer kennt. Die
bekannten Führer sind alle auf den neuesten
Stau - gebracht. Dabei sind die alten Vor-

j züge. Ihretwegen der „Wais " überall be¬

rühmt ist. geblieben: die erstaunliche Ge- !
nauigkeit der Wegbeschreibung und der
Wegzeiten,  auf die man sich unbedingt
verlassen kann, weil sie vom Verfasser selbst
praktisch mehrmals erprobt worden sind.

Da ist einmal der Albführer.  Oder
besser: die beiden Albführer . Es ist nämlich
auf Wunsch der Jungwanderer auch ein leich¬
terer und billiger „Kleiner Albfüh¬
rer"  herausgekommen , den sicher unsere Hit¬
lerjugend mit Freude begrüßt . Ueber die
Schönheiten der Alb braucht man kein wei¬
teres Wort zu verlieren . Die schönsten Punkte
und Strecken, die großen Höhenwanderungen
mit ihrer vorbildlichen Markierung wie die
verschwiegensten Fußpfade , die man sonst
nicht finden würde und zu denen nicht mehr
der Lärm und Staub der Straße dringt,
sind mit einer Sachkenntnis geschildert, wie
sie nur aus der Liebe zur Heimat und Alb
erwachsen kann. Die netten Praktischen, je¬
weils in den dazu gehörenden Text einge¬
schalteten Kärtchen erleichtern die An¬
schauung. So ziehen wir an ihrer Hand über
eine Kette der Prächtigsten Berge vom Ries
bis zum Schwarzwald.

Den Schwarzwald sollte man nicht mit
dem Auto von Pforzheim bis Basel durch¬
rasen. Wer so den Schwarzwald  gese¬
hen hat . der hat ihn nicht gesehen. Da muß
man hübsch langsam auf den einsamen Wald-
wegchen, vom neu aufstrebenden Wildbad
über das Weltbad Baden-Baden , den Kurort
Freudenstadt und Kniebis, über Triberg mit
seinen Wasserfällen bis Freiburg und znm
Feldberg zu Fuß wandern . Dann erlebt man
erst richtig die verlassenen Bauernhöfe . Dann
geht man tagelang in tiefen Tannenwäldern
ohne den Himmel zu sehen, bis man nach
langer Zeit einen unvergeßlichen Ausblick in
eines dieser spitzwinkeligen Tällr bekommt.

oder plötzlich die von der Abendsonne be¬
schienene Kuppel von St . Blasien auftaucht.
Ter treue Führer in diesen Urwäldern des
Südschwarzwaldes vertieft das Erlebnis,
weil er die schönsten Plätzchen weiß und das
Wichtigste über Städte . Baudenkmäler und
ihre Geschichte in angenehmer knapper Form
ansügt.

Berge und Wasser sind nirgends so schön
verbunden wie am Bodensee.  Wo gibt es
ein zweites Meersburg mit seinen trutzigeu
Riesenschlössern? Wo ist eine Insel wie die
Reichenau, einer der ältesten Kulturmittel¬
punkte in Deutschland, worüber der Waissche
Bodenseesührer  treffliche Auskunft
bietet. Was für den Altertumsschnüffler die
Reichenau, ist sür den Blumen -, Pflanzen -,
Gartenfreund und Botaniker die Mainau,
landschaftlich viel schöner als ihre andere
Schwesterinsel. Und in der anderen Ecke des
Sees greift Wasserburg mit seinem behäbi¬
gen Zwiebeltürmchen weit in den See her¬
ein. wetteifert das neue Lindauer Bad in der
östlichen Bucht mit seinem vornehmeren
Nachbarn Schachen. In diesem Führer fin¬
den wir Prächtige Aufnahmen von lockenden
Schneelandschaften beim Zürser See und an¬
dere, wie überhaupt dieser Teil sür Berg¬
steiger überaus ergiebig ist. „Rund um den
Bodensee", jeden Tag anderswohin , können
die immer Unruhigen , die kein Sitzleder ha¬
ben. mit dem „Wais " marschieren. Wenn
sie dann oben auf den Höhen sind, erklär:
er ihnen mit Panoramakarten die Fernblicke
in die Alpen. Erst so kommt man zum rich¬
tigen Verständnis des Hochgebirges.

Zwei schmale Bändchen widmet Wais dem
Hochgebirge des Allgäus  und seinen Vor¬
alpen. Auch sie sind mit hübschen Fotos ge¬
schmückt. die Berghütten . Seen und Aufstiege
— um nur die Mädelegabel zu nennen —

zeigen. Wer weiß, wie schwierig die Orien¬
tierung gerade im Hochgebirge ist, wird sür
diese beiden Büchlein besonders dankbar sein.
Die Voralpen um Kempten sind eigens be¬
handelt . weil auch die Vorsichtigeren, die
nicht so hoch hinaus wollen, doch das Land
der Allgäuer Schwaben mit seinen Tälern
und Matten kennen lernen möchten.

Zum Schluß möchre ich nicht versäumen,
zu Fahrlen im Neckarlal emzuladeu und zu
diesem Zweck aui desselben Verfassers ..Wo»
h l n?" hinzumcisen. Er sühn in diesem Füh¬
rer hier von Rottenburg bi? Heidelberg: aber
darüber hinaus ancb zu all den sehenswer¬
ten Punkten , wie Ellwangen oder Rothen¬
burg o. T„ die sonst nirgends untergebracht
werden konnten.

Nicht nur iür -'inen Tag sinden wir Tou- "'
ren, auch aanze Ferienwanderungen sind zu¬
sammengestellt. ganz abgesehen von den Win¬
ken. wie wir diele cinrichten sollen. Also:
Reisen leicht gemacht. Sollte aber ein ganz
Selbständiger sein, der sich nicht gerne drein¬
reden läßt und das größte Vergnügen daran
findet, den Weg selbst zu suchen und das nicht
allzu bequem haben will , dem können wir die
Führer erst recht empfehlen, weil er daran
etwas hat . von dem er abweschen kann.

So ist der „Wais " ein Wegweiser und un¬
entbehrlicher Freund , dessen flotte Art der
Wegbcrcituug allein schon erfrischend wirkt.
Ein trefflicher Ratgeber , das Reisebüro in
der Rocktasche. Nicht vergessen, ihn in den
Rucksack zu packen!

Sämtliche hier besprochenen Wais -Führer
sind bei der Union Deutschen Verlagsgesell¬
schaft Stuttgart erschienen und in der Buch¬
handlung E. W. Zaiser. Nagold, zu erhalten.

Bth.
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Die Gedenkstunde der ReiWehr
Die Feier des Wehrkreiskommandos in der Adolf Hitler-Kampfbahn

Die Vereidigung auf den Führer

Stuttgart , 3. August.
Gestern abend fand rn der Adolf-Hitler-

Kampfbahn die feierliche Gedenkstunde des
Wehrkreiskommandos aus Anlaß der 20.
Wiederkehr des Kriegsausbruchs statt. Ver¬
bunden wurde damit eine Trauerfeier zu
Ehren des verstorbenen Reichspräsidenten,
sowie die Vereidigung der Truppen auf
Adolf Hitler , den neuen Oberbefehlshaber.

Der neue Führer der Reichswehr, der
Reichspräsident und Reichskanzler Adolf
Hitler , wurde dann von allen Teilnehmern
dieser Gedenkstunden mit einem dreifachen
Hurra begrüßt.

Das Deutschland, und Horst-Wefsel-Lied
beschlossen die Feier.

Ter R e i chs f ü h r e r der SS . Himm¬
ler  hat folgenden Ausruf erlassen:

„SS . - Männer!  Reichspräsident von
Hindenburg, der große Feldmarschall unse¬
rer ruhmreichen Armee, ist tot . In Ehrfurcht
stehen wir an seinem Sarge . Er ist aus
diesem Leben geschieden und eingegangen in
die Unsterblichkeit der großen deutschen
Heroen. Ein langes Leben preußisch-deutscher
Pflichterfüllung hat der Feldmarschall uns
allen vorgelebt.

Eingedenk dieses seines Geistes wollen wir
Deutschland dienen, treu dem Führer
heute und immerdar/

Unter dem wolkenbesäten Abendhimmel flak¬
kern die Kandelaber auf dem Oval der Adolf-
Hitler-Kampfbahn, das rings von einer uni¬
formierten Mauer umschlossen ist. Reichswehr,
Landespolizei, Schutzpolizei, die SA ., die SS .,
Flieger, Arbeitsdienst und der Reichstreubund
ehemaliger Berufssoldaten sind angetreten, zum
Gedenken des Tages des Kriegsausbruches vor
20 Jahren und eines Schicksalsschlages, der das
deutsche Volk am Morgen des 2. August 1934
getroffen hat : des Ablebens des Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg. Rings läuten alle Glok-
ken und in das dunkle Trauergeläute hinein
klingt der Marschtritt der Ehrenkompagnie der
Reichswehr, die mit den Feldzeichen der
württembergischen Vorkriegsregimenter im
Paradeschritt in die Kampfbahn einzieht. Die
anderen Verbände nehmen links und rechts von
der Rednertribüne Aufstellung, die Ehrenkom¬
pagnie steht in der Mitte des Feldes, Gewehr
bei Fuß.

Erschienen waren ... a. der stellvertretende
Gauleiter Schmidt,  Polizeigeneral Schmid-
Logan,  der neue Wehrkreiskommandeur
General Geyer,  Oberst Most . Den aus¬
wärts weilenden Reichsstatthalter Murr ver¬
trat Innenminister Schmid.  Ferner sah man
zahlreiche Offiziere der alten württembergischen
Armee in ihren Vorkriegsuniformen, unter
ihnen auch General Mauer.

Der evangelische Wehrkreispsarrer , Kir¬
chenrat Schieber,  nimmt das Wort zu
einer Ansprache, der er die Bibelstelle „Nie¬
mand hat größere Liebe, denn der sein Leben
lin 'etzt für feine Freunde ", voransetzt. Die
letzten zwei Jahrzehnte nach dem Ausbruch
dcs Krieges seien voll Geschehens gewesen
und das deutsche Volk habe vor den Altären
gebetet um ein Zeichen der Wirklichkeit
Gottes . Das größte Geschenk, das das
deutsche Volk erhielt , war die Kameradschaft,
die im Krieg geboren wurde und die in den
innerpolitischen Kämpfen der Nachkriegszeit
ihren letzten Ausdruck fand. Hindenburg
aber war das Vorbild in diesem Kampf und
Vorbild dieser Kameradschaft gewesen.

Danach sprach der katholische Wehrkreis¬
pfarrer Stum pp,  der von der Kraft sprach,
die dem deutschen Soldaten ermöglichte, das
Grauen des Krieges zu überstehen. Bevor die
Truppen ins Feld zogen, versammelten sie
sich um die Altäre der Heimat und hörten
von dem Opfertod Gottes , der für die Men¬
schen am Kreuze starb. Hindenburg ist ihnen
stets Vorbild der Pflichterfüllung und des
vollen Einsatzes für Volk und Vaterland ge¬
wesen.

Wir stehen voll Ehrfurcht vor diesem
Leben, das voll Mühe und Arbeit gewesen
ist und erfüllt war von heißer Liebe zu
Deutschland.

Nach der Rede des katholischen Geistlichen,
welche mit den Worten schloß „Deutschland
muß leben, auch wenn wir sterben müssen"
intonierte die Musikkapelle des Jnf .-Reg. 13
„Ich halt ' einen Kameraden ".

Zum Schluß des Feldgottesdienstes sprach
der neue

WehrkreiskommandeurGeyer.
Dieser erinnerte eingangs an die Worte

des großen Feldmarschalls : „Möge der
Gei st von 1914 im deutschen Volk
erhalten bleiben ." Jenes Jahr 1914
war gewissermaßen ein Schlußpunkt jener
Geschichte Deutschlands , die von den Frei¬
heitskriegen über die Neichsgründung zum
großen Völkerbrande führte . Niemals zeigte
ein Volk größere Vaterlandsliebe , Treue.
Tapferkeit, Selbstlosigkeit.

Aber wenn auch der große Krieg mit einer
scheinbaren Niederlage beendet wurde, gereichte
er doch nicht dem deutschen Volke zur Schmach.
Er wurde vielmehr der Ausgangspunkt eines
neuen Geschlechtes, das der Frontsoldat Adolf
Hitler ins Leben rief. Der Soldat des Welt¬
krieges und der Soldat der Nachkriegszeit war
immer vom selben Geist erfüllt, mit dem der
Führer seine Bewegung beseelte. Das ist der
Garant dafür, daß im neuen Reiche der solda¬
tische Geist eine neue Pflege finden wird.

Der Redner schloß dann mit der Versiche¬
rung , daß die Wehrmacht ihr Vertrauen
und ihren Gehorsam ganz auf den neuen
Befehlshaber und Führer übertragen werde.

Die Vereidigung
Die Adolf-Hitler -Kampfbahn bietet i

wunderbaren Anblick. Rings um die H
sind SA .-Stürme mit Fackeln aufmarsä
und umsäumen das riesige Oval des Fe
Der Wehrkreisbefehlshaber spricht die E
formet vor, die von den Soldaten Wiede
Wird:

„Ich schwöre bei Gott diesen hei¬
ligen Eid, daß ich dem Führer des
Deutschen Reiches und Volkes, Adolf
Hitler , dem Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, unbedingten Gehorsam
leisten und als tapferer Soldat be¬
reit sein will, jederzeit für diesen
Eid mein Leben einzusetzen."

TrMkkMgkbllWll der
Wkhimcht. SA. vlld SS.

Aufrufe des Neichswehrministers
v. Blomberg, des Chefs des Stabes Lutze
und des Neichsführers der SS . Himmler.

Reichswehrminister Generaloberst v. B l om-
berg  hat an die Wehrmacht folgenden Auf¬
ruf erlassen:

SoldatenderWehrmacht!  General¬
feldmarschall v. Hindenburg, der Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, unser Führer im großen
Kriege, ist von uns gegangen. In tiefer Er¬
schütterung stehen wir an seiner Bahre.

Das Heldenleben eines großen Soldaten hat
damit seinen Abschluß gefunden, ein Leben
treuester Pflichterfüllung, das stets nur ein

iel gekannt hat, den unermüdlichen Dienst an
olk und Vaterland. In den Schmerz um den

Verlust, den wir mit seinem Hinscheiden er¬
leiden, mischt sich das Gefühl des Stolzes, daß
er einer der Unfern war. Sein großes Vorbild
als deutscher Mann und deutscher Soldat wird
uns für alle Zeiten heiliges Vermächtnis blei¬
ben.

Sein Beispiel des Dienstes am Vaterlande
bis zum letzten Atemzug, wird uns für immer
mahnen und lehren, auch unsere Kraft und
unser Leben weiter einzusetzen für das neue
Deutschland. Seine Tore hat der Feldmarschall
uns geöffnet und dadurch der Sehnsucht von
Jahrhunderten deutscher Geschichte die Erfül¬
lung gegeben. Eingedenk dieser Heldengestalt
schreiten wir den Weg indiedeutscheZu-
kunft voller Vertrauen auf den

ührerdesDeutschen Reiches und
olkes , Adolf Hitler ."
Der Erlaß des Chefs des Stabes , Lutze , an

die SA . hat folgenden Wortlaut:
„SA . - Führer , SA .-Männer! „Der

8. August ist der erste Mobilmachungstag", so
hieß es vor 20 Jahren in der Mobilmachungs¬
erklärung. Heute, genau 20 Jahre später, ist
der größte Soldat des Krieges zur großen
Armee abberufen worden.

Der greife Generalfeldmarschall, der als
Präsident des Deutschen Reiches den Gefrei¬
ten des Weltkrieges, unseren Führer , als
den Führer des deutschen Volkes berief, ist
für uns , die wir uns mit Stolz die braunen
Doldaten Adolf Hitlers nennen, der In¬
begriff der soldatischen Pflichterfüllung.

Heute trauern wir um ihn und gedenken
dabei all unserer Kameraden , die in und
nach dem Krieg für Deutschlands Freiheit
starben.

Wir ehren das Andenken nach deutscher
Männerart : Durch Pflichterfüllung
bis zum letzten.

Für Führer , Volk und Frei¬
heit !"

Aufruf von Dr. Ley
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront und

Stabsleiter der PO ., Dr . Robert Ley, hat fol¬
genden Aufruf erlassen:

„Der Generalfeldmarschall und Reichs¬
präsident von Hindenburg ist von uns gegan¬
gen. Der erste Soldat des Reiches, der getreue
Ekkehard des deutschen Volkes, ist Deutschland
genommen worden. Er hat noch erleben kön¬
nen, wie sein sehnlichster Wunsch, die Einigung
der Nation, durch den Führer Adolf Hitler,
Wirklichkeit wurde. Er hat noch erlebt, wie
Arbeiter und Unternehmer eine nationale
Schicksalsgemeinschaftwurden. Im Kriege
war der Feldmarschall dem Volke Hoffnung,
Zuversicht und Sieg , in der Zeit der Schande
und Demütigung der Nachkriegszeit war er
Syrstbol des Glaubens und der Zuversicht. Im
Dritten Reich war er den deutschen und den
politischen Soldaten das leuchtende Beispiel
dafür, daß Zähigkeit, Glaube und Disziplin den
Wiederaufstieg unseres Volkes verbürgen. Ge¬
rade der deutsche Arbeiter, der sich im Welt¬
kriege als treuester Sohn der Nation erwiesen
hat, verbindet an der Bahre das Gedenken mit
dem Gelöbnis: mit doppeltem. Eifer das zu
vollenden, was dieser immer wieder dem Volke
predigte, die Einbeit der Nation und des Vol¬
kes."

Die Kundgebung des NSDFB.
Der Bundesführer des NS .-Deutschen Front¬

kämpferbundes (Stahlhelm ), Reichsminister
Seldte,  erläßt aus Anlaß des Todes des Herrn
Reichspräsidenten folgende Kundgebung:

„Trauerkunde hat die Herzen aller deutschen
Soldaten getroffen: Der Reichspräsident, unser
Eeneralfeldmarschall von Hindenburg ist zur
großen Armee heimgegangen. Im tiefsten bewegt
senken wir , seine alten Frontsoldaten , die Fahnen
vor der Bahre deS Mannes , der unser Führer im
Weltkrieg und der getreute Ekkehard des deutschen
Volkes in schwerster Zeit gewesen ist. Wie der
Name Hindenburgs uns im Felde zum Symbol
der Pflichterfüllung und der Einsatzbereitschaftge¬
worden war , so ist sein selbstloser Dienst an der
Nation in den Jahren bitterster Not uns Vor¬
bild und Beispiel geworden und wird es bleiben
für alle Zeit.

Wenn wir jetzt Abschied nehmen müssen, von
dem, was an dem deutschen Soldaten Hindenburg
sterblich war , dann tun wir es in dem Bewußt¬
sein. dob se'ne ?. an-b in die

Zukunft unseres Volkes fortwirken wird , weg¬
weisend und verpflichtend für jeden Kämpfer der
deutschen Nation . Wir Frontsoldaten vom natio-
nalsozialistischen Deutschen Frontkämpferbund
(Stahlhelm ), die wir dem Generalfeldmarschall
als unserem Ehrenmitglied besonders verbunden
waren , geloben in dieser Stunde , seinem Vorbild
nachzuleben, und niemals müde zu werden im
treuen und bis zum letzten Atemzuge hingKbMdjn
Dienst an Volk und Vaterland.

Deutschlands NonikiimOr sör den Weltfrieden
Kundgebung Franz Seldtes zum 2. August

Berlin, 2. August.
Der Bundesführer des NS .-Deutschen

Frontkämpferbundes (Stahlhelm ), Reichsar¬
beitsminister Franz Seldte,  veröffentlicht
folgende Kundgebung zum zweiten August:

Kameraden!
In diesen sturmerfüllten Tagen des Juli

und August begehen wir ernst und stolz zu¬
gleich das Gedenken jenes geschichtlichen
Zeitpunktes, an dem vor zwanzig Jahren
die wehrfähige Mannschaft zu den Waffen
eilte, um das Vaterland in einem Kriege zu
verteidigen, den das deutsche Volk nicht ge¬
wollt hat und den die deutsche Negierung
mit besten Kräften zu verhindern bestrebt
war.

Wir deutschen Frontsoldaten des Welt¬
krieges haben im Kampfe um das Lebens¬
recht unseres Volkes unsere Pflicht getan.
Fast zwei Millionen unserer Kameraden sind
in der Erfüllung dieser Pflicht gefallen.
Ihrer gedenken wir zuerst in diesen Tagen
in unlöslicher Verbundenheit . Wir deutschen
Frontsoldaten sind stolz auf die Leistungen
der deutschen Armeen im Weltkriege. Die
Wafsenehre des deutschen Heeres steht un¬
versehrt vor der Geschichte. Deshalb bedurf¬
ten und bedürfen wir auch in Zukunft keiner
Revanche.

Wir deutschen Frontsvldaten haben nach
dem Abschluß des Krieges alle unsere Kräfte
für die innere Gesundung unseres Volkes
und für den Aufbau einer sauberen und ge¬
ordneten Gemeinschaft eingesetzt. Deshalb ge¬
denken wir in diesen Tagen mit besonderer
Dankbarkeit auch jenes Tages vor einein¬
halb Jahren , an dem unser Führer im
Weltkrieg, Generalfeldmarschall von Hi ri¬
tz enbura.  einem Manne aus unseren

Nelyen. oem Fuyrer oer ncmonaisoziausn-
schen Bewegung, Adolf Hitler,  die Füh¬
rung des Reiches übertrug . Ihm wollen und
werden wir in treuer und kameradschaft¬
licher Hingabe helfen, sein großes Werk der
Erneuerung der deutschen Nation zu vollen¬
den.

Wir deutschen Frontsoldaten kennen den
Krieg und wissen, welche Leiden und Zer¬
störungen höchster Werte er mit sich bringt.
Wir wünschen daher mit derselben Unbe¬
dingtheit wie unser Führer Adolf Hitler
den Frieden . Wir deutschen Frontsoldaten
sind überzeugt, daß die Männer , denen wir
4Vs Jahre läng in den Schützengräben und
Trichterfeldern des Weltkrieges gegenüber
gestanden haben, und die wir als tapfere
Gegner achten lernten, aus dem Erlebnis
der Front heraus ebenso denken wie wir.

Wir deutschen Frontsoldaten richten daher
an alle Frontsoldaten des Weltkrieges am
20. Jahrestag seines Ausbruches den ernsten
Appell, gleich uns dafür zu wirken, daß un¬
fern Völkern der Frieden in Ehren und die
Möglichkeit friedlich schaffender Aufbau¬
arbeit gesichert werde. Wir deutschen Front¬
soldaten glauben, daß die Verständigung
unter den Völkern ohne Hinterlist und in
vollständiger Offenheit gerade von denjeni¬
gen am besten gefördert werden kann, die
ihre Liebe zum eigenen Volk im Feuerorkan
des Weltkrieges mit ihrem Blut erwiesen
haben und die auch heute bereit sind, an
jeder neuen Gefahr und Bedrohung bedin¬
gungslos mit ihrem Leben für ihre Nation
einzutreten.

Wir deutschen Frontsoldaten , in unlös¬
licher Treue unserem Vaterland und in sol¬
datischer Gefolgschaft unserem Führer und
Kriegskameraden Adolf Hitler verbunden,
bieten am 20. Jahrestaae unseres Aufbru«

Freitag, den 3. August 1934.

ches in den Weltkrieg den Männern aller
Völker, die in anderem Waffenrock das
gleiche Schicksal und das gleiche Erlebnis
des Krieges mit uns gemeinsam gehabt
haben, die Kameradenhand : Im Gedenken
an die acht Millionen Soldaten , die auf den
Schlachtfeldern des größten Krieges der Ge¬
schichte den letzten Schlaf schlafen, laßt uns
zusammenarbeiten, um unseren Völkern den
Frieden zu erhalten.

Wir deutschen Frontsoldaten stehen und
sterben für unser Vater.land , wo immer das
Schicksal uns hinstellt. Wir haben nach
ehrenvollem Kampf das Schwert mit dem
Pflug und dem Schraubstock vertauscht. Wir
wollen in aufbauender Friedensarbeit auch
künftig der deutschen Nation und damit zu¬
gleich allen Völkern der Erde dienen.

Möge der Allmächtige dazu seinen Segen
geben!

Franz Seldte,
Reichsarbeitsminister,

Bundesführer des NS .-Deutschen Front¬
kämpfer-Bundes (Stahlhelm ).

Brücken und Mstr
stürzen ein!

Schwere Unwetter in Frankreich
Paris , 2. August.

Die Gegend des Galibier in den franzö¬
sischen Alpen wurde von einem Unwetter
heimgesucht, das eintn mehrere Millionen
Franken betragenden Schaden anrichtete.
Besonders schwer wurde die Ortschaft Val¬
loire  heimgesucht . Hier wurden 10 Ge¬
bäude vollkommen zerstört  und
drei Brücken sortgerissen. Zu den Bergungs¬
arbeiten wurden Mannschaften eines in der
Nähe übenden Artillerieregiments hinzu¬
gezogen. Menschenleben scheinen nicht zu
beklagen zu sein. Stellenweise wurden alle
Verbindungen unterbrochen.

stampf mit4«aa Negern
Philadelphia, 2. August.

Aus einem nichtigen Anlaß kam es in
Philadelphia zu einem erbitterten
Kamps zwischen etwa 300 Polizei¬
beamten und einer Menge von
annähernd  4000 Negern.  Eine Nege¬
rin hatte mit einem Kolonialwarenhändler
Streit angefangen , da sie behauptete, von
dem Händler schmutzigen Zucker erhalten zu
haben. Ein Polizeibeamter schritt ein und
nahm die streitsüchtige Negerin fest. Hier¬
auf rotteten sich Scharen von Negern zu«
sammen, die ihre sestgenommene Rafse-
genossin befreien wollten. Schließlich mußte
eine größere Polizeiabteilung die Neger, die
sich mit Flaschen und Steinen hartnäckig ver¬
teidigten, auseinandertreiben . Bei dem
Kampf erlitt ein Polizeibeamter schwere Ver-
letzungen. Er mußte ins Krankenhaus M
»schasst werden.

Von 2t)HrAre«-
Sie FeiiMligkeilen

sind eröffnet
Berlin,  2 . August 1914.

Die deutsche Regierung hat ihren
Botschafter in Petersburg angewiesen,
die russische Regierung aufzufordern,
die Mobilmachung gegen Deutschland
und seinen österreichischen Bundes¬
genossen ein zu stellen.

Die Antwort der russischen Regie¬
rung istnochnicht eingelaufen.

Beim Großen Generalstab trafen
folgende Meldungen ein:

Heute nacht hat ein Angriff russi¬
scher Patrouillen gegen die Eisen-
bahnbrücke  über die Warthe bei
Eichenried (an Strecken Jarotschin—
Wreschen) stattgefunden. Der Angriff
ist a b g ew i e s e n. Deutscherseits zwei
Leichtverwundete. Verluste der Russen
sind nicht festgestellt.

Eine von den Russen gegen den
Bahnhof Miloslaw eingeleitete Unter¬
nehmung ist verhindert  worden.
Ter Stationsvorsteher von Johannis¬
burg und die Forstverwaltung Bialla
melden, daß heute nacht eine stärkere
russische Kolonne mit Geschützen die
Grenze südöstlich Bialla über¬
schritten  hat und daß zwei Schwa¬
dronen Kosaken  Richtung Johan¬
nisburg reiten . Die Fernsprechver¬
bindung Lyck— Bialla ist unter¬
brochen.

In den Vogesen überschritten an
verschiedenen Stellen französische
Jägerpatrouillen  von ziem¬
licher Stärke die Reichsgrenze.

Damit haben Rußland und Frank¬
reich die Feindseligkeiten er¬
öffnet.

Am Abend des 2. August besetzten
deutsche Truppen den Eisenbahnknoten¬
punkt Luxemburg, der für die Si-
cherung des deutschen Auf¬
mars  che s wichtig ist.

Die gesamten deutschen Seestreit¬
kräfte werden bei Wilhelmshaven zu¬
sammengezogen.
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Anteilnahme in der ganzen Welt
Beileidsbezeugungen der Regierungen , Staatsmänner und Diplomaten

Die Auslandspreise über den großen Toten

Berlin , 2. August.
Auch das ganze Ausland nimmt an der

Trauer des deutschen Volkes Anteil. Un¬
mittelbar nach dem Bekanntwerden der
Nachricht vom Heimgang des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg haben die Mitglie¬
der des Diplomatischen Korps  in
Berlin unter Führung des Apostolischen
Nuntius ihrer Anteilnahme durch Ein¬
tragung in die im Reichspräfidentenpalais
aufgelegten Listen Ausdruck gegeben.
Das Saarland trauert

Im Saarland  verkündeten kurz vor
10 Uhr die Glocken aller Kirchen das ernste
Ereignis . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
die Nachricht vom Ableben des Reichspräsi¬
denten und Generalfeldmarschalls in Saar¬
brücken und im ganzen Saargebiet . Binnen
wenigen Minuten war Saarbrücken  in
ein Meer von auf Halbmast gehißten Fah¬
nen getaucht. Auch die Regierungskommission
rnd die französische Grubenverwaltung haben
aus Halbmast geflaggt.

Der Präsident der Regierungskommission,
Knox, hat dem Neichsaußenminister ein Bei¬
leidstelegramm übermittelt.
Danzig

Die innige Verbundenheit des Grenzland¬
deutschtums mit allen Schicksalen des Reiches
beweist auch Danzig. Dort haben alle öffent¬
lichen und Privaten Gebäude die Fahnen
auf Halbmast gesetzt. Der Präsident des
Senats , Dr . Rausch ning  hat dem Füh¬
rer folgendes Beileidstelegramm gesandt:

„Die Nachricht von dem Hinscheiden des
Herrn Generalfeldmarschalls Reichspräsident
von Hindenburg, unseres verehrten Ehren¬
bürgers , stellt uns in schmerzvoller Erschüt¬
terung in die Reihen der trauernden Nation.
Für das gesamte deutsche Volk bleibt der
große Tote Sinnbild und Beispiel treuer
Pflichterfüllung in Krieg und Frieden . Alle,
die wir innerhalb und außerhalb der Reichs-
grenzen unter diesem Erbe stehen, vereinigen
uns in so schicksalsschwerer Stunde zu dem
heißen Wunsch um Kraft für Sie , mein
Führer . In Treue (gez.) Dr . Rauschning,
Präsident des Senats der Freien Stadt
Danzig/

Die Trauerbeflaggung ist bis zum Abend
des Beisetzungstages angeordnet . Die Offi¬
ziere der Landes- und Schutzpolizei tragen
Trauerflor.
Oesterreich

In Wien wurde die Nachricht vom Tod
des Reichspräsidenten, unter dessen Ober¬
befehl im Weltkriege zahlreiche österreichische
Truppenkörper gekämpft haben, schon knapp
nach 9 Uhr bekannt und hat trefes Mit-
empfinden ausgelöst . Extraausgaben ver¬
kündeten das schmerzliche Ereignis . Die
deutsche Gesandtschaft hat aus Halbmast ge-
flaggt. In den ausgelegten Beileidsbogen
haben sich bereits am Vormittag zahlreiche
Personen eingetragen.

Im Auftrag des Bundespräsidenten hat
Kabinettsdirektor Schmitz dem deutschen
Geschäftsträger das Beileid des Bundes¬
präsidenten. und der Außenminister B e r-
ger - Waldenegg  das Beileid der Bun¬
desregierung zum Ausdruck gebracht.

Tie Wiener Mittags -und Abend¬
blätter  stehen am Donnerstag ganz im Zei¬
chen des Todes des Reichspräsidenten. Neben
amtlichen und privaten Meldungen veröffent¬
lichen sie spaltenlange Lebensbeschreibungen
des Dahingeschiedenen und eigene Aufsätze. In
allen Organen kommt die große Verehrung, die
auch das deutsche Volk in Oesterreich vor Hin¬
denburg hat, zum Ausdruck.

Das Wiener Neuigkeitsweltblatt
schreibt: An der Bahre des Reichspräsidenten,
Generalfeldmarschalls von Hindenburg, steht
auch das deutsche Volk in Oesterreich in auf¬
richtiger Trauer ; denn Hindenburg war jen¬
seits aller Parteien eine der großen säkularen
Persönlichkeiten der deutschen Geschichte. Hin¬
denburg war zeitlebens ein treuer Diener sei¬
nes Königs, er war aber auch zugleich ein
treuer Diener des Volkes.

Nach eingehender Beleucbtung des Lebens
des Generalfeldmarschalls schreibt die „Neue
Freie Presse ", über die Gesamtheit dessen,
was er in den 9 Jahren seiner Präsidentschaft
dem Deutschen Reiche gewesen ist, wird erst die
Geschichte entscheiden können. Das Patriar¬
chenalter, das er erreichte, stellte seine Gestalt
seit langem auf einen hohen Sockel allgemein¬
ster Verehrung.

Das „Neue Wiener Tagblatt " urteilt in sei¬
nem Leitartikel: Wie über der Stirnfront des
Deutschen Reichstages könnte auch über dem
Leben Hindenburgs als Legende und Inhalt
das Wort stehen: „Dem deutschen
Volke ". Ihm gehörte Hindenburgs Dasein,
sein Denken, sein ganzes Sinnen und Wollen.

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  emp¬
fing am Donnerstag in Gegenwart des Vize-
kanzlers Starhemberg , deS neuen Außen¬
ministers Berger -Waldenegg und anderen
Mitgliedern des Kabinetts die Vertreter der
in» und ausländischen Presse im Bundes¬
kanzleramt. Er gal programmatische Erklä¬
rungen ab, die er mit einem warmen
Gedenken des verewigten Reichs-
Präsidenten von Hindenburg  ein-

I leitete. Die Trauernachricht vom Ableben
> des Herrn Reichspräsidenten, Generalseld-

marschall von Hindenburg , so sagte der
Bundeskanzler , hat Oesterreich tief bewegt.
Ueber allen Zwischenfällen des Tagest
geschehens hinaus blieb uns sein Name ein
Symbol des deutschen Volkes
und als solcher heilig. Zumal die Front¬
generation in Oesterreich gedenkt seiner in
Ehrfurcht . Ehre fernem Andenken!
Großbritannien

Der König von England  hat an
Oberst von Hindenburg folgende Drahtung
gerichtet:

„Ich habe mit tiefem Bedauern den Tod
ihres hervorragenden Vaters , Feldmarschall
von Hindenburg , Präsident des Reiches, er¬
fahren , dessen hohe Eigenschaften sowohl als
Soldat als auch als Staatsmann ihm einen
geehrten Platz in den Annalen Ihres Landes
sichern werden. Ich entbiete Ihnen mein auf¬
richtiges Beileid zu dem großen Verlust, den
Sie erfahren haben ."

Der britische Botschafter in Berlin , Sir
Eric Phipps,  ist Donnerstag abend nach
Berlin zurückgekehrt, um bei der Beisetzung
des Reichspräsidenten den König von Eng¬
land zu vertreten.

Die englische Presse veröffentlicht ausführ¬
liche und warmherzige Nachrufe für den
„grand old man " Deutschlands, wie man
Hindenburg in England zu nennen Pflegte.
Der bekannte General Hamilton  erklärte:
„Ich habe Hindenburg seit 1908 gekannt; er
war ein Mann , den die Soldaten bewun¬
dern konnten. Er stand fest wie ein Fels
unter all dem politischen Wirrwarr . Ich bin
überzeugt, daß er aufrichtig für Frieden
war ." Der Führer der Arbeiteropposition
im Unterhaus , Lansbury , erklärt : „Hinden¬
burg war ein großer Soldat , immer be¬
strebt, das Allerbeste für sein Land zu tun ."
Frankreich

Der Präsident der französischen Republik,
Lebrun,  hat dem Oberst von Hindenburg
gedrahtet:

„Der Tod Ihres berühmten Vaters be¬
wegt mich tief, und in dem grausamen Ver¬
lust, den Sie erlitten haben, drängt es mich.
Ihnen mein lebhaftes Beileid auszudrücken/

Ministerpräsident Doumergue  hat an
Reichskanzler Hitler gedrahtet:

„Ich richte an Euer Exzellenz mein tief
empfundenes Beileid und versichere Sie der
aufrichtigen Teilnahme der Regierung der
französischen Republik an der National¬
trauer Deutschlands ."

Außenminister Barthou  hat an Reichs¬
außenminister Freiherrn von Neurath gleich¬
falls eine Beileidsdepesche gerichtet.

Kurz nach dem Bekanntwerden der Todes¬
nachricht haben bereits zahlreiche Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens der französi¬
schen Hauptstadt und des Diplomatischen
Korps Beileidsbesuche in der deutschen Bot¬
schaft, die Flaggen aus Halbmast gesetzt hat,
abgestattet.

Die Pariser Abendpresse veröffentlicht spal-
tenlange Nachrufe für den Reichspräsidenten.
Die Zusammenlegung der Aemter des Reichs-
Präsidenten und des Reichskanzlers hat ihren
Eindruck nicht verfehlt.
Italien

Unterstaatssekretär des Auswärtigen S u-
dich hat am Donnerstag vormittag dem
deutschen Botschafter in Rom vonHassel
das tiefgefühlte Beileid des Duce und der
italienischen Regierung persönlich zum Aus¬
druck gebracht.

Die Mittagsausgabe des „Giornale dfJta-
lia ", „Piccolo", sagt, „Hindenburg sei in den
Nachkriegsjahren für Deutschland gleichsam
ein Leuchtturm gewesen, der zuerst mit be¬
scheidenem, dann immer wachsendem, und
schließlich riesigem Schein die Geister erleuch¬
tete, die das Vertrauen wiedergewanuen und
ihren Weg sicher erkannten . Voll von Pflicht¬
gefühl, mit einem religiösen Sinn für die
Autorität , wurde er gleichsam durch die Er¬
eignisse selbst zum Staatsoberhaupt . Und er
wußte zu regieren, mit unzweifelhaftem Ge¬
schick, das in seinem Charakter , in seinem
Willen, tn seinem klaren und erleuchteten
Gewissen eines alten Deutschen begründet
lag —, Eigenschaften, die in der fast zehn¬
jährigen Ausübung seines Amtes seine Auto¬
rität ins Ungeahnte steigerten und ihm die
allgemeine Achtung und Verehrung ein¬
trugen . Der Tod Hindenburgs versetzt
Deutschland in schwerste Trauer . Es verliert
in ihm den Mann , der zugleich in der glor¬
reichen Vergangenheit und in der bewegten
Gegenwart stand."

Die Mittagsausgabe des „Messagero"
sagt, mit Hindenburg schwinde eine große
moralische Kraft , auf die die deutsche Nation
zählte, eine Kraft , die sich aus Rechtschaffen¬
heit, Objektivität und höchstem Pflicht¬
bewußtsein zusammensetzte.
Angarn

Die gesamte ungarische Oeffentlichkeit und
vor allem die ungarischen Frontkämpfer
hatten bereits mit ständig wachsender Sorge
und großer Anteilnahme die aus dem Reich
eintrefjenden Meldungen über die schwere

Erkrankung des Reichspräsidenten verfolgt.
Daher hat die Nachricht von dem Tode des
in allen Kreisen des ungarischen Volkes hoch¬
verehrten deutschen Staatsoberhauptes bei
der Negierung , in der ungarischen Presse
ohne Unterschied der Parteirichtung , sowie in
der gesamten Oeffentlichkeit tiefste Anteil¬
nahme erweckt.

Kurz nach Bekanntwerden des Todes des
Reichspräsidenten erschien der persönlich:
Adjutant des Reichsverwesers Horty,  Kapi-
tän Scholz, in dem deutschen Gesandtschafts¬
gebäude, das die Flagge auf Halbmast gesetzi
hatte , um in Abwesenheit des deutschen Ge-
sandten dem deutschen Geschäftsträger , Lega¬
tionsrat Dr . SchlimPert,  im Namen des
Neichsverwesers das Beileid auszusprechen
Später erschienen der ungarische Außen¬
minister von Kan ha und der Staats¬
sekretär im Ministerpräsidium , v. Barczy
der das Beileid des Ministerpräsidenter
Gömbös und der ungarischen Regierunc
überbrachte.

Ministerpräsident Gömbös  hat an der
Führer Adolf Hitler  folgendes Telegramir
gerichtet:

„Anläßlich des Hinscheidens des Reichs-
Präsidenten und Generalseldmarschalls vor
Hindenburg , das in allen Kreisen der unga¬
rischen Bevölkerung tiefstes Beileid erweckt
hat , bitte ich Eure Exzellenz, den Ausdruck
des innigsten Mitgefühls der königlich unga¬
rischen Regierung entgegennehmen zu wollen
Die ganze ungarische Nation wird den
großen Sohn Deutschlands , dem glorreicher
Heerführer , ein treues Andenken bewahren."
Amerika

Die Nachricht von dem Hinscheiden des
Reichspräsidenten von Hindenburg löste im
ganzen Lande tiefstes Bedauern aus . Das
amerikanische Volk hat in den letzten Tagen
mit größter Anteilnahme die Nachrichten von
dem Krankenlager in Neudeck verfolgt.

Wie aus Washington gemeldet wird , wid-
mete Staatssekretär Hüll  dem verstorbenen
deutschen Reichspräsidenten folgenden Nach¬
ruf:

„Soeben ging mir die Nachricht vom Tode
des Reichspräsidenten von Hindenburg zu.
Durch sein Hinscheiden hat die Welt eine
hervorragende Gestalt verloren , deren Cha-
rakter , Redlichkeit, loyale Hingabe zu seinem
Vaterlande , allen Völkern Hochachtung und
Bewunderung abnötigte . Ich svreckie dem
deutschen Volke zugleich auch im Namen
meiner Landsleute die aufrichtigste Anteil¬
nahme an dem Heimgang seines geliebten
Präsidenten aus ."

Nach Bekanntgabe dieses Nachrufes sandte
Staatssekretär .Hüll im^ Namen der Regie-
leiegramm an meiaisautzenmtntster von Neu¬
rath.

Weitere Beileidskundgebungensind ersolgt durch
den niederländischen Außenmini st er
de Graeff  beim deutschen Gesandten im Haag,
Gras Zech, durch den belgischen Minister¬
präsidenten Graf de Broqueville und
den belgischen Außenminister Jaspar
beim deutschen Gesandten in Brüssel. Grat Adel-
mann, durch den dän ischen Hof beim deut¬
schen Gesandten in Kopenhagen, Freiherrn von
Nichthosen, durch einen Vertreter des li¬
tauischen Außenministeriums  bei der
deutschen Gesandtschaft in Kvwno, durch den Vor¬
sitzenden des Vollzugsausschusses
der Sowjetunion , Kalinin,  den Vor¬
sitzenden des Rates der Volkskommissare Molo-
tow  und den Außenkommissar Litwinow  beim
deutschen Geschäftsträgerin Moskau von Twar-
dowski.

Beileidsdrahtungen an Oberst von Hindenburg,
bzw. an die Reichsregierung sind eingelangt von
Staatspräsident und Ministerpräsi¬
dent Lettlands — in Riga hat das Staats¬
präsidentenschloß auf Halbmast geflaggt —, vom
Präsidenten der tschechoslowaki¬
schen Republik T. G. Masaryk und
Außenmini st er Dr . Benes ch, vom Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes Avenol
und vom ehemaligen deutschen Kaiser,
der den Kronprinzen mit der Vertretung beim
Leichenbegängnis beauftragt hat.

Trauerkun - gebung im dänischen Landsting
Zu Beginn der Donnerstag -Sitzung des

dänischen Landsting hielt der Vorsitzende
Jensen Kleis  folgende Gedächtnisansprache
auf Reichspräsident von Hindenburg:

„Vom Außenministerium habe ich die
Mitteilung erhalten , daß Reichspräsident
von Hindenburg heute verschieden ist. Ich
halte es für natürlich , daß das Landsting
sein Beileid ausspricht anläßlich des großen
Verlustes , den unser deutsches Nachbarvolk
durch diesen Todesfall erlitten hat , eines
Verlustes , der an der Dankbarkeit und tiefen
Ehrerbietung gemessen werden kann, mit der
das deutsche Volk den hochbetagten Präsiden¬
ten für seinen hervorragenden und selbst¬
losen Einsatz im Dienste seines Vaterlandes
umgab. Ebenso wie der verstorbene Reichs¬
präsident vom deutschen Volk geehrt und
hochgeachtet wurde , so sah man auch hier¬
zulande mit Vertrauen auf seine Persönlich¬
keit."

Die Landsting-Abgeordneten hörten die
Ansprache stehend an.

Pc/en
Ter Präsident der Republik Polen , Pro¬

fessor Moscicki,  richtete anläßlich des Ab¬
lebens des Reichspräsidenten von Hinden¬
burg ein Beileidstelegramm an Reichskanzler
Adolf Hitler . Der polnische Außenminister
Beck sprach in einem Telegramm an Neichs¬
außenminister von Neurath sein Beileid aus.
Ferner stattete der polnische Gesandte in
Berlin , Lipski, in der Reichskanzlei und im
Auswärtigen Amt Beileidsbesuche ab. Außer¬
dem richtete er ein Beileidstelegramm an
Oberst von Hindenburg.
Japan

Die Nachricht vom Ableben des Reichs-
Präsidenten von Hindenburg ist den japani¬
schen Kreisen nicht mehr unerwartet gekom¬
men. Der Kaiser hat durch seinen General¬
adjutanten dem deutschen Botschafter sein
Beileid aussprechen lassen. Ministerpräsident
Okada, Kriegsminister Hajaschi, Außen¬
minister Hirota und Marineminister Ozumi
haben ebenfalls dem Botschafter das auf¬
richtigste Beileid übermittelt . Auch der ehe¬
malige Kriegsminister Araki sprach dem
deutschen Militärattache sein Bedauern aus.
Trauer des Deutschtums in Mexiko

Die Nachricht vom Hinscheiden des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg hat das Deutsch-
tum in Mexiko und die mexikanische Oeffent¬
lichkeit tief erschüttert. Die deutsche Kolonie
flaggt Halbmast bis nach der Beisetzung.
Am Tag der Beisetzung veranstalten die
Deutschen eine Trauerfeier . Die deutschen
Geschäftsleute schließen ihre Geschäfte. Die
mexikanischeRegierung hat angeordnet , daß
die Amtsgebäude Halbmast flaggen. Der
Verband der Deutschen Reichsangehörigen
hat an den Führer und an den Sohn des
verstorbenen Reichspräsidenten Beileidstele¬
gramme gesandt.
Finnland

Die Nachmittagszeitungen gedenken in
langen , mit Bildern versehenen Nachrufen
des verstorbenen Feldmarschalls . Ueberein-
stimmend heben sie den Verlust hervor , den
auch Finnland durch Hindenburgs Tod er¬
leidet, der im Jahre 1918 die deutsche
Waffenhilfe für Finnland  in die
Wege leitete.

„K a u P P a l e h t i" schreibt: Wir Finnen
sagten im Krieg immer, wenn wir unsere
Freiheit erkämpfen, daß sie nur „durch
Gottes und Hindenburgs Hilfe"
kommen könne. Hindenburg habe Finnland
als Mittler stets unschätzbare Dienste ge¬
leistet. Finnland verliere in ihm einen star¬
ken und guten Freund.

„Ajan Sunta ", das Organ der vaterlän¬
dischen Volksbewegung, sagt: Wir Finnen
danken Hindenburg nun zum letzten Mal für
die Waffenhilse, die er uns als Chef des
deutschen Heeres 1918 in unserem Freiheits¬
kampf gewährte . Die Stütze, die Europa ge¬
rade in dieser Stunde am meisten braucht,
ist mit seinem Tod umgefallen.

BuMstagulig beimattreuer Schlesierabgesagt
Berlin , 2. August.

Die Tagung des Bundes heimattrener
Schlesier (Vereinigte Oberschlesier und Schle¬
sier) vom 3. bis 5. August in Görlitz ist auf
Anordnung der Reichsleitung der Ostdeut¬
schen Heimatverbände mit Rücksicht auf die
Volkstrauer abgesagt worden. .

Jas Beileid-
der Landeshauptstadt

Stuttgart , 2. August.
Der Oberbürgermeister hat anläßlich deS

Hinscheidens des Herrn Reichspräsidenten fol¬
gendes Telegramm an die Reichsregierung ge¬
richtet:

„Schmerzlich erschüttert durch die Nachricht
von dem Hinscheiden des Reichspräsidenten
Generalfeldmarschalls von Hindenburg, des
Ehrenbürgers der Stadt Stuttgart , bitte ich im
Namen der ganzen Stuttgarter Bevölkerung
und im Namen der Stadtverwaltung den Aus¬
druck tiefempfundener Anteilnahme entgegen¬
zunehmen."

Ferner hat der Oberbürgermeister an
Oberst v. Hindenburg  nachstehendes
Telegramm gesandt: „Tieferschüttert durch die
Nachricht von dem Hinscheiden unseres hoch¬
verehrten Ehrenbürgers , des Herrn Reichs¬
präsidenten, Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg, gestatte ich mir , Ihnen meine und der
gesamten Stuttgarter Bevölkerung aufrichtigste
Teilnahme auszusprechen."

Das Deutsche Auslandin st ituk
Stuttgart hat an Herrn Oberst von Hindenburg
folgendes Beileidstelegramm gerichtet: „Die
Gestalt des Reichspräsidentenwar die lebendige
Verkörperung der Einyeit unseres Hundert¬
millionenvolkesdaheim und draußen. In allen
entscheidenden Lagen des schweren deutschen
Schicksals richteten die Ausländsdeutschen den
Blick auf den Mann , dessen Leben jede: Ein¬
zelnen Vorbild war . In ihrem Namen gedenkt
das Deutsche Auslandinstitut in unauslösch¬
licher Dankbarkeit des Verstorbenen, der ihm
als Träger des Deutschen Ringes besonders
nahestand.

.Gez. Oberbürgermeister Dr . Strölin,
Vorsitzender des DAJ ."
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